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Der Krieg im märz. 


In der Reihe der Kriegsereigniſſe 
März, ſoweit Deutſchland unmittelbar betei⸗ 
ligt iſt, handelt es ſich um Kämpfe von geringe⸗ 
rer Ausdehnung, die aber doch in der Geſamt⸗ 
ſumme einen bemerkenswertenFortſchritt unſrer 
Geſamtlage in Oft und Weſt ergeben. In der 
vierzehntägigen Winterſchlacht in der Cham⸗ 
pagne, in der erſten Hälfte des Monats, iſt ein 
mit Aufbietung ſehr ſtarker Kräfte unternom⸗ 
mener franzöſiſcher Durchbruchsverſuch völlig 
geſcheitert. In einem beſonderen Armeebefehl 
hatte die franzöſiſche Heeresleitung an die 
Tapferkeit der franzöſiſchen Truppen appelliert 
und die Kampfluſt der Deutſchen als ſtark ver⸗ 
mindert hingeſtellt. Aber dieſem merkwürdigen, 
für unſre Begriffe unverſtändlichen Verfahren 
blieb ebenſo wie einem ähnlichen Befehl des 
engliſchen Generals Haig der Erfolg verſagt. 
Man müßte denn den unbedeutenden Gelände⸗ 
gewinn, den die Engländer bei Neuve Chapelle 
errungen haben, als einen Erfolg anſprechen 
wollen. Aber dieſer in der engliſchen 
Preſſe mit frenetiſchem Jubel gefeierte „Er⸗ 
folg“ war mit einer erdrückenden Übermacht, 48 
engliſche gegen 3 deutſche Bataillone, errun⸗ 
gen; wenige Tage darauf wurde die engliſche 
Stellung bei St. Eloi ſüdlich Ypern von uns 
mit Sturm genommen. Die Ereigniſſe auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze laſſen ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß die 700 Kilometer lange 
Front nach wie vor von den deutſchen Heeren 
gehalten wird, ohne daß die beinahe unausge⸗ 
ſetzt und mit äußerſten Kräften unternomme⸗ 
nen Durchbruchsverſuche einen irgendwie nen⸗ 
nenswerten Erfolg aufzuweiſen hätten. 


Im Oſten hat der März die Früchte der ge⸗ 
waltigen Schlachten, die der Februar gebracht 
hatte, mehr und mehr heranreifen laſſen. Noch 
einmal zwar lernte die unglückliche Provinz 
Oſtpreußen, diesmal der äußerſte Nordoſten, 
die Schrecken eines ruſſiſchen Einfalls kennen, 
aber nunmehr ſind die ruſſiſchen Heere im Ge⸗ 
biete der Bobr—Narew⸗Linie ſoweit zurückge⸗ 
drängt, daß der weitaus größte Teil der Pro⸗ 
vinz, bis auf einige Grenzbezirke, zur Rückkehr 
der Flüchtlinge freigegeben werden konnte. Es 
iſt das namentlich im Hinblick auf den ganz 
überwiegend landwirtſchaftlichen Charakter 
der Provinz Oſtpreußen für die nächſte Ernte 
von außerordentlicher Bedeutung. Nunmehr 
verläuft die 1100 Kilometer lange Oſtfront 
von Tauroggen bis zur Bukowina ganz auf 
ruſſiſchem Boden, und die bisherige Entwick⸗ 
lung der Karpathenkämpfe, deren Preis der 
Beſitz der Päſſe und der Abſtieg in die nördlich 
davon gelegene galiziſche Ebene iſt, berechtigt 
zu der Hoffnung, daß es auch hier gelingen 
wird, die ruſſiſche Offenſive zum Stehen zu 
bringen. Zu verkennen iſt dabei nicht, daß der 
Fall von Przemysl bedeutende ruſſiſche Streit: 
kräfte freigemacht hat. Aber man darf dieſes 
Ereignis, das geradezu tragiſch anmutet, weil 
eine heldenmütige Beſatzung ſchließlich dem 
Hunger erliegen mußte, in ſeiner Bedeutung 
auch nicht überſchätzen. Zunächſt hat nicht 
Waffengewalt, ſondern der Hunger und dazu 
eine Vielheit ungünſtiger Umſtände die 
Feſtung bezwungen. Dann aber hatte zu der⸗ 
ſelben Zeit die Türkei bei der Verteidigung 
der Dardanellen den Erfolg zu verzeichnen, 
daß Englands und Frankreichs Dreadnought⸗ 
geſchwader empfindliche Verluſte erlitten und 
en bei der Bekämpfung der Dardanellen⸗ 

nur ga eringfügige Fortſchritte ge⸗ 
macht ben geringfügige Fortſch 8 

Schließlich, und das iſt vielleicht für den 
weiteren Fortgang und den endgiltigen Aus⸗ 
nn 805 Krieges das Allerwichtigſte, hat uns 
Hape er Tag im März die Kunde von ebenſo 
SE wie wirkſamer Arbeit unjrer 
508 dote gebracht. Bereits haben zahl⸗ 

Schiffahrtsgeſellſchaften den Verkehr mir 
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zeltkrieg. 
Kriegslage im W 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts nennenswertes ereignet. 
Im Oſten dauert der ruſſiſche Generalangriff zur Verhinderung der Abſchließung 
von Weſtpolen an, hat aber auch heute wieder mit der Niederlage des Gegners 
geendet. Sowohl bei Klimki (am Szkwa⸗Fluß, 28 Km. nördlich Oſtrolenka), 
und bei Olsziny (15 Km. weſtlich Klimki) ſcheiterten die feindlichen Angriffe 
ebenſo wie die Verſuche, die Bzura zwiſchen Sochaczew und Weichſel zu überſchreiten. 
Als recht anſehnlich ſtellen ſich die Verluſte heraus, welche die Ruſſen geſtern bei 
an en Sir 1257 Al en un 10 Erſtürmung von Tauroggen (nord⸗ 
ilſit, m. von der deutſchen Gr i i - 
ee alien haben ſch enze) durch die oſtpreußiſche Land 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 30. März. 


05 1 6 Hauptquartier, 30. März, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Es fanden nur Ar⸗ 
tillerie⸗ und Sappenkämpfe ſtatt. 1 15 f 


Oeſtlicher Kri egsſchauplatz: Bei den Kämpfen um 
Tauroggen, die zur Beſitznahme des Ortes führten, hat ſich, 
nach Meldungen des dort anweſenden Prinzen Joachim von Preußen, 
der oſtpreußiſche Landſturm glänzend geſchlagen und 1000 Ge⸗ 
fangene gemacht. — Bei Krasnopol erlitten die Ruſſen ſehr 
ſchwere Verluſte (etwa 2000 Tote.) Unſere Beute aus den dortigen 
Kämpfen belief ſich bis geſtern Abend auf 3000 Gefangene, 
? Maſchinengewehre, 1 Geſchütz und mehrere 
Munitionswagen. — An der Szkwa bei Klimki wurden 
bei einem mißglückten ruſſiſchen Angriff 2 ruſſiſche Offiziere und 
600 Mann gefangen genommen. — In Gegend Olsziny (linkes 
Omulew⸗Ufer) wurden zwei ruſſiſche Nachtangriffe abgeſchlagen. 
— A der Ruſſen über den unteren Bzur a 
wurden abgeſchlagen. Oberſte Heeresleitung. 


England eingeſtellt. Die Schiffsfrachten und 
Verſicherungsprämien haben eine vorher nie 
gekannte Höhe erreicht, in England ſelbſt haben 
Teuerung unb Arbeitslosigkeit ihren Einzug 
gehalten. Vielleicht iſt es die Geſamtſumme 
dieſer Tatſachen, die die Londoner „Morning 
Poſt“, ein Blatt, das zu Anfang des Krieges 
vonZuverſichtlichkeit im Hinblick auf eine ver⸗ 
nichtende Niederlage Deutſchlands geradezu 
überfloß, jetzt zu folgender Außerung veranlaßt 
haben: „Die deutſchen Armeen haben bis jetzt 
ihre ſiegreichen Stellungen in Belgien, Nord⸗ 
frankreich und Polen behauptet. überall 
kämpfen die Deutſchen auf dem Gebiet unter 
Verbündeten. Sie nagen nicht am Hungertuch, 
im Gegenteil, die Lebensmittelpreiſe ſind 
gegenwärtig in Deutſchland eher niedriger als 
in England. Anſre braven Verbündeten, Ruß⸗ 
land, Frankreich, Belgien und Serbien ſchwitzen 
Blut bei ihren Anſtrengungen, die Flut des 
Einfalls aufzuhalten, und unſer eigenes klei⸗ 
1118 Ne en und furchtbar gelitten 
an - 
tillerie. All dies e e ae a i A N 11 0 ren chuß 
TR: Ä 5 einen Erfo e, feuerte das Unterſeeboo rf. 
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Kriegsanleihe Deutſchlands noch nicht er ſchien, holte ihn bequem ein. Das eſchütz 
Aber dieſe 9060 Millionen werden nunmehr jatte auf eine Entfernung von 300 Metern eine 
mit der ehernen Sprache, die fie reden, unſeren 1 8 e ra e e 
Feinden furchtbar in den Ohren dröhnen. Für Maschinist ae er; . Alle 1 ei 
uns Deutſche betätigen fie den unbeugſamen einen wurden verwundet. Der zweite Steuermann 
Siegeswillen und die unerſchütterliche Sieges⸗ wurde ſchwer verwundet. Alles auf Deck wurde in 
zuperſicht, die bei uns ſeit Anfang des Krieges bel. Bie, helgesb lezte jehos) Die Baht fort. Das 
die Nation in alfen ihren Teilen beſeelt und Unterseeboot ga e e Sede a deren 
begeiſtert, und dieſe Siegeszuverſicht hat, unter auf. Ein Schuß ſchlug ein Loch in der Höhe der 
dem Geſichtspunkte der Kriegsereigniſſe des Waſſerlinie. Das Waſſer ſtrömte nach innen. Die 
März betrachtet, ganz zweifellos eine Stär⸗ We lt 82s Naefe not N Kerken, 
kung in dem Maße erfahren, wie es die gewal⸗ e ou cn : Frs ien warden Gele fel 
tige überzeichnung des für die zweite Kriegs⸗ N 
anleihe verfügbaren Kredites in überzeugend⸗ 
ſter Weiſe zum Ausdruck gebracht hat. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Reuters Büro meldet: Der Dampfer „Fa⸗ 
laba“ iſt auf der Höhe von Milford torpe⸗ 
diert und zum Sinken gebracht worden. Es be⸗ 
fanden ſich 260 Perſonen an Bord, von denen 137 
gerettet ſind. 

Nach Zeitungsmeldungen wurde am Sonnabend 
auch der Dampfer „Aquila“ aus Liverpool 
auf der Höhe der Küſte von Pembrokeſhire 
von einem deutſchen Unterſeeboot zum Sinken 
gebracht. 20 Mann der Beſatzung wurden in Fiſh⸗ 
guard gelandet. 

Die engliſche Admiralität gibt fol⸗ 
gende Einzelheiten zum Unterg a "8 des 
Dampfers „Vosges“ bekannt: Der Dampfer 
„Vosges wurde 60 Meilen ſüdweſtlich von Stanns 
Head am Sonnabend durch das Granatfeuer 
desſelben Unterſeeboots zum Sinken ge⸗ 
bracht, das am Sonntag die Dampfer „Aquila“, 
„Dunedin“ und „Falaba“ auf der Höhe von Lands⸗ 
end verfolgte und auch bei Cap Clear geſichtet 
wurde. Die Verwundeten der „Vosgen“ erzählen: 
Der Kapitän befolgte nicht das Signal des Unter⸗ 
are: und manövrierte jo, daß er das Anter⸗ 
eeboot hinter ſich hatte, ſodaß es nicht die Torpedos 


ſignale gegeben, um Hilfe herbeizurufen. Der letzte 
Schuß des Anterſeeboots nahm die Flagge fort. 
Nachdem das Anterſeeboot verſchwunden war, ſetzte 
der Dampfer die Reiſe unter fortwährendem Pum⸗ 


- EZ 


ſten und Often. 


pen fort. Er traf nach einer Stunde ein Patrouillen⸗ 
ſchiff, das ihn ins Schlepptau nahm. Das Schiff 
konnte ſich aber nicht länger halten. Die Inſaſſen 
beſtiegen darauf die Boote und begaben ſich an 
Bord des Patrouillenſchiffes. 


Der Fall des holländiſchen Dampfers 
„Mecheln“. 


Nach Meldungen des Haager Korreſpondenz⸗ 
büros hat die Unterſuchung der niederländi⸗ 
ſchen Marineverwaltung über den Fall des Damp⸗ 
fers „Mecheln“ ergeben, daß der Fiſchdampfer, 
von dem drei Schüſſe auf die „Mecheln“ abgegeben 


ſein ſollen, keine Flagge führte und kein Signal 


zeigte. Es wurde feſtgeſtellt, daß zu gleicher Zeit 
der engliſche Dampfer „Teal“ der in etwa 
4 Meilen Abſtand von der „Mecheln“ ebenfalls nach 
England fuhr, von zwei Flugzeugen; die 
mit dem Fiſchdampfer durch Signale in Verbindung 
ſtanden, angegriffen wurde. Es beſteht 
Grund zu der Annahme, daß das von der Mecheln 

wahrgenommene Aufſchlagen auf das Waſſer ni ch t 


durch Kanonenſchüſſe, ſondern durch Sig⸗ 


nalpfeile verurſacht worden ſei und daß die Aktion 
des Fiſchdampfers ſich nicht gegen die „Mecheln“, 
ſondern gegen den engliſchen Dampfer 
richtete. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 
Nachmittag meldet: In Eparges verſuchte 
der Feind, die Schützengräben wieder zu nehmen, 
die er am 27. d. Mts. verloren hat. Unſer Gewinn 
wurde in der Geſamtheit behauptet, nur an einigen 
Teilen ſeiner früheren Schützengräben faßte der 
Feind Fuß, während wir an anderen Stellen vor⸗ 
rückten. 


Engliſche Verluſte. 


„Daily Citizen“ gibt die Geſamtverluſte der 
Engländer ſeit dem Beginne der Kämpfe um St. 
E loi am 10. März jetzt auf 21 000 an Ein i 
der alien Yerfront bis Arras. Ein kürzli 
nach dem Kriegsſchauplatze gekommenes kanadiſches 
Kontingent ſoll allein bereits 2400 Mann, das ſind 
etwa 10 Prozent, verloren haben. 


Engliſche Verſtärkungen für Frankreich. 


Laut Berliner „Rundſchau“ ſind im Anfang der 
vorigen Woche in Portsmouth 50 000 Mann 
engliſche Truppen angekommen, die nach franzöſi⸗ 
ſchen Häfen übergeſetzt werden ſollen. 


Seebrügge wird nicht blockiert. 


Die Gerüchte, daß die engliſche Flotte Seebrügge 
blockiert, find nach Meldung aus Rotterdam unbe⸗ 
1 Man ſieht dort keinen einzigen engliſchen 

reuzer. 


Das Verſagen des franzöſiſchen Fliegerkorps 
in Paris. 


Wie das „Journal de Geneve“ aus Paris mel⸗ 
det, hat der Kriegsminiſter den General Hirſchauer 
mit der Einleitung eines Unterſuchungsverfahrens 

egen das in der Sonnabend ⸗Nacht mobiliſierte 
1155 erkorps beauftragt wegen des behaupteten 
rſagens der Abwehrmaßnahmen gegen den deut⸗ 
ſchen Zeppelin⸗Angriff. Es heißt, daß von 38 immer 
bereit ſtehenden Flugzeugen nur 14 innerhalb der 
vorgeſchriebenen zehn Minuten zur Verfolgung der 
Zeppeline aufgeſtiegen ſind. 


Eine Zeppelin⸗Prämie des „Matin“. 


Für den Flieger und begleitenden Beobachter, 
welche den erſten Zeppelin innerhalb des Pariſer 
Schanzlagers herunkerholen, ſetzte der „Matin“ eine 
Belohnung von 25 000 und 10000 Franks aus. 


Wieder ein deutſches Flugzeug über Calais. 


Der „Temps“ meldet, am Sonntag überflog eine 
Taube Calais in 2000 Meter Höhe und warf Bom- 
ben auf die Stadt ab, die aber nur Materialſchaden 
anrichteten. 


Frankreichs letzte Reſerven. 


Lyoner Blättermeldungen zufolge wird dem 
Heeresausſchuß der Kammer noch vor der Kammer⸗ 


debatte über den Geſetzentwurf betreffend Einbe⸗ 


rufung der Jahresklaſſe 1917 ein Bericht über den 
Gegenantrag vorgelegt werden, daß vor der Jahres⸗ 
klaſſe 1917 alle felddienſttauglichen Männer Frank⸗ 
reichs einberufen werden ſollen. Der Kriegsminiſter 
hat beſtimmt, daß die Teilnehmer der Offiziers⸗ 
aſpirantenkurſe aus den Jahresklaſſen 1915 und 
1916, welche die Schlußprüfung beſtehen, zu Aſpi⸗ 
ranten ernannt werden ſollen. ER 720 
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Die Verjüngung der franzöſiſchen Armeeführer. 


Ein amtlicher franzöſiſcher Bericht, den die 
Times“ zuſammenfaßt, beſagt, jetzt ſeien mehr als 
drei Viertel der Führer von Armeen und Armee⸗ 
korps unter 60 Jahre alt, Manche ſeien be⸗ 
trächtlich jünger. Zahlreiche Korpskommandanten 
ſeien 46 bis 54 Jahre alt, und die Brigadekomman⸗ 
danten ſeien durchweg jünger als 50 Jahre. 


Der Munitionsmangel in England. 


Nach Meldung aus London wies Anterſtaats⸗ 
ſekretär Tennant in einer Unterredung auf die 
Bedeutung der Herſtellung und Verbrauchs der 
Munition für den gegenwärtigen Krieg hin und 
ſagte, alle militärischen Sachverſtändigen ſeien ſich 
darüber einig, daß diejenige Macht, deren Mu⸗ 
nitionsherſteflung geordnet ſei, die beſte Ausſicht 
auf Sieg hätte. Ä 


Schwediſches Urteil über die allgemeine 
Kriegslage. 


Die Lageüberſicht im „Spenska Dagbladet“ vom 
22. März teilt Beobachtungen eines Ausländers 
(nicht Deutſchen) aus Rußland und den verbünde⸗ 
ten Ländern mit: Der Geiſt in der ruſſiſchen Armee 
iſt beſſer als man in Deutſchland glaubt, beſſer in 

alizien als in Polen. Verpflegung und Aus⸗ 
rüſtung ſind nicht ſchlecht; aber das Material für 
die Kranken und Verwundeten iſt unzulänglich. Die 
größte Schwierigkeit iſt der Mangel an Munition 
für die ſchweren Geſchütze, die in Rußland nicht hin⸗ 
reichend herzuſtellen ift: die Verbindung mit Ame⸗ 
rika iſt zu ſchlecht. Dazu kommt der Mangel an 
tauglichen Offizieren. Wie in Frankreich fehlt es 
an Offizieren und Soldaten für die Spezialwaffe. 
Die Rekruten reichen hin, die Lücken zu füllen, nicht, 
neue Eskadrons zu bilden. Wirtſchaftlich iſt die 
Lage der Bauern erträglich, aber die Staatsſinan⸗ 
zen ſind 1 Die Deutſchen haben Rußland ers 
mattet. ie ruſſiſche e iſt vorbei, die 
franzöſiſche nahezu auch. Alles kommt jetzt auf Kit⸗ 
cheners Armee an. Die Ausſichten aber ſind nicht 
ſehr glänzend. Alles in allem wird die Karte Euro⸗ 
ge kaum wejentlich geändert werden. Eine Gefahr 
für Nußland ſind die Arbeiter. Die Bauern haben 
es verhältnismäßig gut. Seit dem Branntwein⸗ 
verbot geben ſie nichts aus. Anders die Arbeiter. 
An Petersburg herrſcht große Unruhe, die jeden 
ugenblick zum gewaltſamen Ausbruch kommen 
kann. Das Branntweinverbot hat zwar auf dem 
Lande, nicht aber in den Städten gut gewirkt; 
übrigens werden Wein und Bier wahrſcheinlich bald 
wieder zugelaſſen werden. Die Stimmung in 
Petersburg iſt ſehr gedrückt. Auch die militäriſche 
Tüchtigkeit der Franzoſen wird von dieſem Beob⸗ 
achter nicht hoch eingeſchätzt. Für Engländer und 
Ruſſen hat er mehr übrig. Die Zeitung hebt dem⸗ 
gegenüber hervor, daß der deutſche amtliche Kriegs: 
ericht erſt kürzlich wieder den tapferen Widerſtand 
der Franzoſen gerühmt habe. 
* 1 2 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 29. März gemeldet: 

Die Kämpfe in den Karpathen dauern fort. Ein 
geſtern durchgeführter ruſſiſcher Angriff auf die 
Höhen weſtlich Banyavölgy wurde nach mehr⸗ 
ſtündigem Kampfe unter großen Verluſten für den 
Feind zurückgeſchlagen. Die Regimenter der vier⸗ 
ten Kavallerie⸗Truppendiviſion haben ſich, wie in 
den vorangegangenen Gefechten die Truppen der 
erſten Landſturm⸗Infanterie⸗Brigade, beiſpielgebend 
geſchlagen. Wiederholte überlegene feindliche Vor⸗ 
ſtöße wurden von ihnen blutig abgewieſen. Nörd⸗ 
lich des Uzſoker Paſſes ſcheiterten Nachtan⸗ 
griffe der Ruſſen im wirkſamſten Feuer unſerer 
Stellungen. 

An der Front in Südoſtgalizien Geſchütz⸗ 
kampf. Nuſſiſche Kräfte, die öſtlich Zaleszezyki über 
den Dujeſtr vorſtießen, wurden nach heftigem 
Kampfe über den Fluß zurückgeworfen. 

In Nuſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien 
ſtellenweiſe Geſchützkampf. Ein ruſſiſcher Nachtan⸗ 
griff an der Loscſina in Polen ſcheiterte voll⸗ 
kommen. } 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Kriegslage in Polen. 


Nach Petersburger Berichten iſt es in Nord⸗ 
polen auf dem rechten Narewufer zu äußerſt 
erbitterten Kämpfen gekommen. Von den 
ruſſiſchen Stützpunkten, die heiß umſtritten wurden, 
find mehrere in deutſche Hände gefallen. Es heißt, 
daß die Deutſchen bedeutende Verſtärkungen erhal⸗ 
ten und ein ununterbrochenes Feuer auf die ruſſi⸗ 
ſchen Stellungen gerichtet hätten. Bei den Angrifſen 
ſeien zahlreiche friſche Truppenbeſtände aufgetreten. 

„Daily Chronicle“ berichtet aus Petersburg: 
Während die ruſſiſche Offenſive in den Weſt⸗ 
karpathen, namentlich auf der Front zwiſchen 
Duklapaß und Uzſokpaß gute Fortſchritte macht und 
als ausſichtsreich bezeichnet wird, ſcheint l die 
militäriſche Lage für die Ruſſen in Nordpolen, be⸗ 
Bu auf der Front zwiſchen dem unteren 

eichſellauf und den Grenzen Weſt⸗ 


und Oſtpreußens wieder ſchwieriger zu geſtal⸗ 
ten. Der Druck, der ruſſiſcherſeits auj die äußerſte 9 


Nordſpitze 
ſcheint 


' Oſtpreußens ausgeübt wird, 
keineswegs genügend, um den Druck der 


deutſchen Front im Gouvernement Sumalti 


vermindern. Am unteren Weichſellauf entfaltet 


die deutſche Artillerie eine äußerſt wichtige Aktion. 


Augenſcheinlich ſollen hiermit wieder einmal neue 
wichtige Bewegungen des Feindes, deren eigent⸗ 
liches Ziel und deren Bedeutung bisher nicht klar 
erkannt werden konnten, verſchleiert werden. 


Niederlage der Ruſſen an der rumäniſchen 


Grenze. 
Das Peſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus Czer⸗ 
nowitz: Die aus der Bukowina Bere 


drängte ru ſiſche Arm 

. ) ee machte zwiſchen 
e 5 Bojan lerſteres 22, letzteres 12 
tilome 17 ſtlich von Czernowitz) Halt, um hier 
9 65 begonnen EN auszuführen. Der vor⸗ 
eſtern begonnene Kampf erreichte eſtern ſeinen 
öhepunkt. Der feindli Angriff bei Bo⸗ 


jan iſt unter großen Verluſten zuſam⸗ 
mengebrochen. Hier in unmittelbarer Nähe 
der ai ene Grenze gelan es unſeren 
Truppen, den ruſſiſchen rechten Flügel zu ſchlagen. 
Eines der ruſſiſchen Regimenter erlitt beſonders 
roße Verluſte. Hier wurden auch zahlreiche Ge⸗ 
angene gemacht. 


Umgruppierung der ruſſiſchen Streitkräfte. 


In Süd⸗ und Mittelrußland wurde laut „Rund⸗ 
ſchau“ der Bahnverkehr vollſtändig in den Dienſt 
der Militärverwaltung geſtellt. Wie verlautet, 
findet eine Umgruppierung der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte ſtatt. 


General Paus erfolgloſe Miſſton. 


Die Miſſion, mit der General Pau von den Ver⸗ 
[bündeten beauftragt war, Großfürſt Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch als Berater zur Seite zu ſtehen, iſt nach 
einer Bukareſter Meldung der Telegraphen⸗Union 
P er Großfürſt hat den franzöſiſchen 
eneral, der offigien den Auftrag hatte, ihm die 
franzöſiſche Militärmedaille zu überbringen, außer⸗ 
ordentlich ſchlecht empfangen, und zwar für die 
freundlichen Ratſchläge, die ihm der franzöſiſche 
General erteilt hat, gedankt, ihm jedoch zu verliehen 
gegeben, daß es angebrachter ſein würde, Joffre 
und Freuch zu zeigen, wie man die 
Deutſchen aus Frankreich und Belgien 
vertreibt. Er würde mit den Deutſchen in 
Rußland ſchon allein fertig werden und wolle eine 
derartige ſchätzenswerte Kraft, wie Pau es ſei, auf 
keinen Fall den Heeren der Verbündeten im Weſten, 
die ſicher keinen Aberfluß an guten Führern hätten, 
entziehen. 5 
Über General Paus Aufenthalt in Warſchau be⸗ 
richtet der Pariſer „Temps“: General Pau erfreute 
ich in Warſchau beſonderer Aufmerkſamkeit in den 
ußland ergebenen e ek mit deren 
Männerwelt er zunächſt auf einem Frühſtück im 
Jagdklub zuſammentraf. Tags darauf war ein 
ER Empfang im Falaſt des Grafen Branitzki. 
as Gebäude war von einer gewaltigen engen 
menge umlagert, die den franzöſiſchen Heerführer 
ehen wollte. Graf v. Branitzki überreichte ihm die 

edaille der wundertätigen Mutter Gottes von 
Tzenſtochau, der Schutzherrin Polens, die ihn unter 
ihren Schirm nehmen ſolle. Vor dem Empfang 
hatte ein glänzendes Mahl bei dem Be Za⸗ 
moiskiſchen Ehepaar ſtattgefunden, wo der Großfürſt 
Kyrill und der neue Statthalter Graf Engalütſchew 

gegen waren. Bei dieſen Feſtlichkeiten drängte 
ich, mit den franzöſiſchen, ruſſtſchen und polniſchen 
Farben geſchmückt, die Blüte der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in den Prunkſälen. Bei der 
Generals nach 
kundgebung am Bahnhof. Der Gefeierte hatte in 
Warſchau außekdem Gelegenheit, ſich freudig über 
den Fall von 1 0 zu äußern. Er findet, daß 

t, 


übreiſe des 


der endgiltige Sieg bevorſtehe. Dieſe überzeugung 
habe er ſchon gehegt, als er Frankreich verlaſſen, 
und ſein Beſuch in Rußland habe ſie bei ihm noch 
verſtärkt. Der Geiſt, der unter den ruſſiſchen Sol⸗ 
daten herrſche, die von ihnen und ihren Offizieren 
bekundete Begeiſterung und die militäriſche Re 
ſamkeit der ruſſiſchen Armeeführer hätten feine Hoff⸗ 
nungen gefejtigt und ihm Anlaß gegeben, der Zu⸗ 
kunft mit Vertrauen entgegen zu ſehen. 


Cholera im ruſſiſchen Heere. 


Der Madrider „Correo Eſpanol“ vom 18. März 
SH aus Rom, daß in Polen und Galizien die 
Cholera zahlreiche Opfer fordert, trotzdem Nikolai 
Nikolajewitſch das Beſtehen der Krankheit im Heere 
abgeleugnet hat. 


Entlaſſung baltiſcher Offiziere aus dem 
ruſſiſchen Heere. 


Nach einer Petersburger Meldung der „Baſeler 
Nachrichten“ vom 26. März ſtellte das Kriegs⸗ 
miniſterium eine große Anzahl von Offizieren aller 
Rangklaſſen, die aus baltiſchen Provinzen ſtammen, 
außer Dienſt. 1 


Keine ſchwediſchen Arzte für Rußland. 


Das ruſſiſche Rote Kreuz hat, wie „Svenska 
Dagbladet“ vom 19. Mär ſchreibt, in Schweden⸗ 
Norwegen angefragt, ob Arzte nach Rußland ge⸗ 
ſchickt werden könnken. Die Abſendung von Milt- 
tärärzten iſt abgeſchlagen worden. Über die Bereit⸗ 
chaft privater Arzte konnte die Arztevereinigung 
ch nicht aussprechen. 


Der türkiſche Krieg. 
Vom kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz. 


Zuverläſſigen Konſtantinopeler Privatnachrich⸗ 
ten vom n e end Lash zufolge, unter⸗ 
nahmen am Sonnabend ruffiihe Koſaken und Ins 
fanterie Angriffe gegen die türkiſchen Truppen ſüd⸗ 
lich des Fluſſes Arrax; fie wurden mit cherer 
Verluſten zurückgeworfen. Bei Artwin ſind 
ruſſiſche Angriffe gleichfalls abgeſchlagen worden. 
Nördlich Olty wurde ein ruſſiſcher ? NE von 
türkiſchen Truppen aufgehalten. Ein ruſſiſches 
Flugzeug warf über die Ebene Paſſin ler eine 
Anzahl Proklamationen in türliſcher Sprache ab, 
die angeblich von Muſelmanen im Kaukaſus ver⸗ 
faßt ſein ſollen. In Aſerbeidſchan herrſcht 
vollkommene Ruhe. Die Ruſſen konzentrieren ihre 
Hauptkräfte in der Umgebung von Choi. 

Der Generalſtab der ruſſiſchen Kau⸗ 
kaſusarmee meldet vom 27. d. Mis.: In der 
Schlucht des Tſchorok ſchlugen die e Trup⸗ 
RN die Türken aus der Gegend von Artwin über 
as linke Ufer des Tſchorok zurück. Auf den übri⸗ 

en Fronten erfüllen unſere Truppen ihre Auf⸗ 
gaben ſiegreich. N 


Ein neuer Angriff auf die Dardanellen 
bevorſtehend? 


„Aftenpoſten“ meldet aus London: Die Vorbe⸗ 
reitungen zum neuen Angriff auf die Dardanellen 
werden als außerordentlich bezeichnet. Auf irgend⸗ 
eine Weiſe mülfe die Straße forciert werden. Das 
ſei nicht allein eine Ehrenſache, ſondern auch von 
größter materieller Bedeutung. Es ſcheine, als ob 
ein entſcheidender Angriff für einige Tage in Er⸗ 
wartung mehrerer englijher Kriegsschiffe aufge⸗ 
ſchoben worden ſei. 


Ein engliſches Kriegsſchiff von einem 

türkiſchen Waſſerflugzeug angegriffen. 
Das türkiſche Hauptquartier meldet: 
Am Sonntag warf eines unſerer Waſſerflugzeuge 


Bomben auf ein engliſches Kriegsſchiff, das außer⸗ 
halb der Dardanellen kreuzte. 5 : B i 


atis gab es noch eine Abſchieds⸗ 8 


Die Engländer und Franzoſen auf den 
griechiſchen Inſeln. 


Ein Telegramm aus Athen beftätigt, daß die 
Engländer Tenedos beſetzt und die Zen⸗ 
ſur für alle Telegramme eingeführt haben. 

Aus Tenedos wird ferner telegraphiert, daß die 
engliſchen und ie e Truppen 
Lemnos geräumt haben; ſie hätten ſich auf 
einer großen Transportflotte eingeſchifft und 
wären, begleitet von engliſchen Kreuzern, mit un⸗ 
bekanntem Ziel abgefahren. 


Eine türkiſche Dardanellen⸗Armee. 


Durch Irade des Sultans iſt angeordnet worden, 
daß die an den Dardanellen und in ihrer Umgebung 
e een ottomaniſchen Streitkräfte fort⸗ 
an eine Armee und zwar die fünfte zu bilden 

aben, deren Oberbefehl dem Marſchall 

iman von Sanders, dem früheren Ober⸗ 
befehlshaber der erſten Armee, anvertraut worden 
tft. 


General Pau Oberkommandierender des 
feindlichen Landungskorps? 


Wie die „Telegraphen⸗Union“ erfährt, wird 
General Pau auf ſeiner Kückreiſe von Warſchau ſich 

dem Expeditionskorps der Verbündeten nach den 
Dardanellen begeben, um dort die Oberleitung der 
Landoperationen zu übernehmen. 


von der Goltz Paſcha über die Lage der Türkei. 


Marſchall v. d. Goltz erklärte einem Redakteur 
des Bukareſter Blattes „Adeverul“, ſeine Reiſe be⸗ 
weiſe am beſten, daß die Lage in Konſtantinopel 
ausgezeichnet ſei. Die türkiſchen Heerführer wuß⸗ 
ten, daß der Angriff der verbündeten Flotte auf die 
Dardanellen abgewieſen werde, jedoch übertraf der 
Erfolg alle e dank der Wirkung der 
mittleren Artillerie. Die verbündete Flotte wird 
kaum einen neuen Angriff wagen, ohne ein Lan⸗ 
dungskorps kr Munition ſei bei den Tür⸗ 
ken reichlich vorhanden, da die Türken jetzt ſelbſt 
Munition erzeugen. mini pr Goltz wurde heute 
vom König und vom Miniſterpräſidenten empfangen 
u abends nach dem deutſchen Hauptquartier 
weiter. 


Sechs Panzerſchiffe werden in Malta 
ausgebeſſert. 


Die Paſſagiere des am Sonnabend aus Bombay 


in Neapel eingetroffenen 


engliſchen Dampfers 
Egyptise“, der 


lalta angelaufen hat, berichteten: 
m Suezkanal herrſcht Ruhe. Dagegen ſieht 
man äußerſt lebhafte Tätigkeit im Hafen und in 
den Docks von Malta, in denen vier franr 
zöſiſche Panzerſchiffe, die in den Darda⸗ 
nellen beſchädigt wurden, repariert werden. 
Sie zeigen Saber an der Waſſerlinie, an 
den Kommandobrücken und Schornſteinen. Im 
Quarantänehafen liegen zwei ſengliſche Pan⸗ 
zerſchiffe ebenfalls in Reparatur und acht Tor⸗ 


g° | peboboote, die leichter beſchädigt wurden. 


* * 
* 


Chile verwahrt ſich gegen den Neutralitäts⸗ 


bruch bei der Zerſtörung der „Dresden“. 

Reuter berichtet aus Santiago de Chile: Die 
Republik Chile wird bei der engliſchen und deut⸗ 
ſchen Regierung gegen die Verletzung der Neutrali⸗ 
tät in dem Gefecht bei duc Fernandez, wo am 
14. März die „Dresden“ in Grund gebohrt wurde, 
13 5 einlegen. Das Gefecht hat; wie bekannt, 
innerhalb der chileniſchen Territorialgewäſſer ſtatt⸗ 
gefunden, 
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Politiſche Tagesſchau. 
Bismarckhundertjahrfeier in München. 
Bei der Bismarckfeier, die die Münche⸗ 

ner Bürgerſchaft am Sonnabend im Löwen⸗ 
bräukeller veranſtaltet hat, ſind an Kaiſer Wil⸗ 
helm und König Ludwig Huldigungstele⸗ 
gramme abgeſandt worden, auf die nunmehr 
folgende Danktelegramme eingegangen ſind: 
„Großes Hauptquartier. Ich habe mich 
über das freundliche Gedenken der Münche⸗ 
ner Bürgerſchaft anläßlich der Feier der 100. 
Wiederkehr des Geburtstages des großen 
Kanzlers gefreut und danke herzlich für den 
Ausdruck des Vertrauens zu den ſiegreichen 
deutſchen Waffen im Kampſe für die Ehre 
und die Exiſtenz des Vaterlandes. 
Wilhelm.“ 
„Der zur Feier des 100. Geburtstages 
des Fürſten Otto v. Bismarck verſammelten 
Münchener Bürgerſchaft ſage ich herzlichen 


Dank für die treu empfundenen Worte der 


Begrüßung. Uns alle bewegt in dieſen Ta- 
gen in Erinnerung nur ein Gedenken: Wir 
wollen das Erbe, das der große Staats⸗ 
mann uns hinterlaſſen, treu bewahren, 
wir wollen durchhalten bis zum Siege, der 
der deutſchen Nation auch für die Zukunft 
ihre Größe und einen dauernden Frieden 
ſichert. * 
Ludwig.“ 

Der heſfiſche Landtag 

trat am Montag zu ſeiner zweiten Kriegs⸗ 
tagung zuſammen und genehmigte die Regie⸗ 
rungsvorlage betr. Erſtreckung des Finanz⸗ 
geſetzes für das Jahr 1914 auf das Jahr 1915. 
Namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion gab 
der Abgeordnete Ulrich eine Erklärung ab in 
der die Sozialdemokraten die Abſicht bekun⸗ 
den, auch in Heſſen der Welt zu zeigen, daß 
Einmütigkeit beſteht, in dem Beſtreben, durch 
gemeinſame Arbeit zum Siege und zum Frie⸗ 
den zu kommen, umſomehr als ſich die Sozial⸗ 
demokraten mit allen Volksgenoſſen in der 
Verteidigung des Vaterlandes gleichverpflich⸗ 
tet fühlen. 


Über den Saatenſtand in Sſterreich⸗Ungarn 
lauten die Nachrichten ſehr günſtig. Auch 
Arbeitskräfte ſind überallgenügend vorhanden. 
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Nach menſchlicher Vorausſicht find Fihere 
Grundlagen für eine gute neue Ernte in den 
wichtigſten Getreidegattungen vorhanden. 

2 Und Stalien? 

Die „Times“ melden aus Buenos Aires, 
daß der italieniſche Generalkonſul den Vertre⸗ 
tern italieniſcher Dampfſchiffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten mitteilte, ſich bereit zu halten, um 60 000 
Reſerviſten zu befördern. 

In Novara haben am Sonntag gleich⸗ 
zeitig vier ſtark beſuchte Volksverſamm ⸗ 
lungen zugunſten der Neutralität 
ſtattgefunden. 


Das italieniſche Moratorium wird nicht 

verlängert. 

Nach dem Berner „Bund“ hat der italieni⸗ 
ſche Miniſterrat beſchloſſen, das am 31. März 
ablaufende Moratorium für Wechſel und De⸗ 
poſitengelder nicht mehr zu verlängern. Die 
Verfügung über die Schließung der Börſen 
und das Verbot der Termingeihäf.e wird da⸗ 
gegen bis zum 30. Juni erneuert. Ferner ſind 
alle Beſchränkungen für die Rückzahlung von 
Einlagen bei den Poſtſparkaſſen aufgehoben 
worden. 


Niederländiſch⸗amerikaniſcher Defenſipvertrag. 


Nach Londoner Meldungen iſt zwiſchen den 
Niederlanden und den Vereinigten Staaten 
ein Defenſivvertrag zur gegenſeitigen Garantie 
des Kolonialbeſitzes abgeſchloſſen worden. — 
Dieſer Vertrag wird beſonders die Engländer 
intereſſieren. Wenn ſie einmal Appetit nach 
den holländiſchen Sundainſeln bekommen ſoll⸗ 
ten — und auf Holland glaubten fie bisher 
beſonders rückſichtslos drücken zu können, weil 
Holland ſich aus Beſorgnis um ſeine Kolonien 
alles gefallen laſſen muß —, jo willen ſie, mit 
wem ſie es außer Holland zu tun bekommen 
würden. ö 

Die Arbeitsloſen in Paris. 

Wie der Deputierte Honorat in der Kam⸗ 
merſitzung am Freitag hervorhob, beträgt die 
Zahl der Arbeitsloſen in Paris gegenwärtig 
243 000 Mann. 

Die zweite engliſche Kriegsanleihe. 

Es iſt nunmehr ſicher, daß die zweite 
engliſche Kriegsanleihe in der zweiten Hälfte 
des Mai in einem Umfange von 8 Milliarden 
Mark und in Form von Fjährigen Staats⸗ 
ſchatzſcheinen ausgegeben werden wird. 

Der Mißerfolg der ruſſiſchen Kriegsanleihe. 

„Rjetſch“ meldet, daß das Miniſterium an⸗ 
geſichts des bisherigen Mißerfolges der An⸗ 
leihe die ruſſiſche Staatsbank zur Emiſſion 
einer weiteren Milliarde Noten ermächtigt 
habe. Die Bilanz der Reichsbank wies am 
21. März eine Emiſſion von 3180 Millionen 
Rubel auf, der ein Goldbeſtand von 1706 Mill. 
Rubel gegenüberſtand. Da von der früher be⸗ 
willigten Notenemiſſion ein Teil noch nicht in 
Uwlauf geſetzt wurde, jo würde die Geſamter⸗ 
mächtigung jetzt 4206 Millionen Rubel um⸗ 
faſſen. N - 

Die Aufſtändiſchen von Durazzo. 


Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Du⸗ 
razzo vom 25. März: Die Aufſtändiſchen gaben 
einige Kanonenſchüſſe ab, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. Die Geſchütze von Durazzo antworte⸗ 
ten durch ein wohlgezieltes Feuer auf eine 
feindliche Batterie. Am 27. März morgens 
gab die Artillerie der Auſſtändiſchen einige 
wenige Schüſſe ab, ohne Schaden zu verur⸗ 
ſachen. Am folgenden Tage gaben die Auf⸗ 
ſtändiſchen ein ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer 
ab. Es wurde leichter Schaden an einzelnen 
Häuſern angerichtet. Eine Perſon wurde per⸗ 
letzt. 


Die Seſſion der bulgariſchen Sobranje 


wurde am Montag geſchloſſen. Vor der Ver⸗ 
leſung der Schließungsverordnung erklärte der 
Miniſterpräſident Rados lawow, er lege 
Wert darauf, ſeine frühere Erklärung zu er⸗ 
neuern und gleichzeitig zu unterſtreichen, daß 
die Negierung bisher die ſtrengſte Neutralität 
beobachtet habe und weiterhin beobachten 
werde. Sie werde keiner Preſſion nachgeben 
und ſich durch keinerlei eitles Verſprechen fort⸗ 
reißen laſſen, weil ſie der Anſicht ſei, daß die 
wirklichen Intereſſen Bulgariens allen Erwä⸗ 
gungen ſentimentaler Art vorgehen müßten. 
Das bulgariſche Volk könne Vertrauen zu ſei⸗ 
ner Regierung haben, deren Politik dem Lande 
nur nützlich ſein werde. Bulgarien habe nie⸗ 
mandem gegenüber Verpflichtungen. Es könne 
ſich nicht voreilig binden, denn es ſei ſicher, in 
dieſem Falle zu verlieren. Die bulgariſche 
Regierung müſſe ſich vor jeder Verlockung, von 
welcher Seite auch immer, hüten. Sobald die 
Intereſſen Bulgariens verletzt werden ſollten, 
werde die Regierung mit der geſamten Nation 
die notwendigen Beſchlüſſe faſſen müſſen. Die 
ſozialiſtiſche Theſe von einer Balkanföderation 
zurückweiſend ſagte Radoslawow: Dieſe Fö⸗ 
deration iſt unmöglich, weil es ſchwer iſt, die 
Intereſſen der Balkanvölker zu verſöhnen, die 
Bulgarien auflauern, um ihm ſeinen letzten 
Biſſen zu entreißen. Der Miniſterpräſident 
ſchloß mit folgenden Worten an die Deputier⸗ 
ten: Sie kennen das letzte Wort der Regierung, 
die Bulgaren Frieden durch Neutralität geben 
will, wenn es andere gibt, die mutiger und 


kühner find und ihm Krieg geben wollen, Jo 
mögen ſie kommen, um unſeren Platz einzu⸗ 
nehmen. (Beifall.) 
Die Lage in Indien 
geſtaltet ſich allem Anſchein nach immer un⸗ 
günſtiger für England. Die „Times“ teilen 
unterm 23. März mit: Der engliſche Miniſter⸗ 
rat ermächtigte den Vizekönig von Indien zur 
Verhängerung des Belagerungszuſtandes in 
Indien. 
Die Japaner verlaſſen China. 

Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet 
aus Kopenhagen, nach einer Depeſche der Pe⸗ 
tersburger „Nowoje Wremja aus 
forderte der japaniſche Geſandte die japani⸗ 
ſchen Staatsangehörigen auf, China zu ver⸗ 


laſſen. ‘ 
r. KBK 


Deulſches Reich. 
Berlin, 29. März 1:15, 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm 
geſtern Vormittag an dem Gottesdienſt in der 
Gnadenkirche teil. Die Predigt hielt der aus 
dem Feld beurlaubte Pfarrer Holſtein. 

— Aus Anlaß des Abſchluſſes des Wald⸗ 
vertrages hat der Kaiſer an den Zweckverband 
Groß⸗Berlin folgendes Telegramm geſandt: 
Großes Hauptquartier, 28. März 1915. Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
Meldung von dem Abſchluß des Vertrages des 
Verbandes Groß⸗Berlin mit der Staatsregie⸗ 
rung über den Erwerb fiskaliſcher Waldungen 
mit Befriedigung entgegengenommen und 
freuen ſich über den Abſchluß dieſes für die Ber 
wohner von Groß⸗Berlins und die geſunde 
Entwicklung der reichshauptſtädtiſchen Jugend 
fo bedeutungsvollen Unternehmens, Se. Ma⸗ 
jeſtät laſſen beſtens danken. Auf allerhöchſten 
Befehl: Geheimer Kabinettsrat v. Valentini. 

— Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
wurde von der Stadt Karlsruhe zum Ehren⸗ 
bürger ernannt. 

Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland 
kaufte zum Zweck der Anſiedlung von Kriegs⸗ 
invaliden das 900 Morgen große, zwiſchen 
Halle und Leipzig gelegene Rittergut Model⸗ 
witz. Jeder Anſiedler erhält etwa 4 Morgen 
Land. a 

Hamburg, 29. März. Nachdem der Ham⸗ 
burgiſche Senat der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
aufgrund der Bundesratsverordnungen vom 

25. Februar 1915 die Befreiung von der Pflicht 
zur Vorlage der Jahresabrechnung für das 
verfloſſene Jahr und zur Abhaltung der Gene⸗ 
ralverſammlung erteilt hat, beſchloß die Ge⸗ 
ſellſchaft von der Erſtattung der Abrechnung 
und Abhaltung der Generalverſammlung für 
diefes Jahr abzuſehen. 
man ̃ ..... ̃ ᷣͤ v . 

Probinztal nachrichten. 

Neumark, 28. März. (Zu Ehren des am 1. April 
in den Ruheſtand tretenden Bürgermeiſters Liedke) 
hielten Magiſtrat und Stadtverordnete Donners⸗ 
tag eine Feſtſitzung ab, in der unter warmer An⸗ 
erkennung der Verdienſte des Scheidenden dieſem 
die Ernennung zum Ehrenbürger bekannt gegeben 
wurde. Der zum Nachfolger gewählte Bürger⸗ 


meiſter Kreiſig aus Guttſtadt wird, nachdem der d 


egierungspräſident die Wahl beſtätigt hat, vor⸗ 
ausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen in ſein 
Landrat Scherz wird die 


Amt eingeführt werden. 
Einführung vorneh nen. x 

Dirſchau, 27. März. en Der heute 
hier abgehaltene Kreistag bewilligte den Kreis⸗ 


aushaltsplan für 1915, der einen Kreisſteuerſatz 
von 50 Prozent vorſieht. 
Danzig, 29. März. (Verſchiedenes.) Die Rück⸗ 
kehr der Oberpoſtdirettion Gumbinnen, die ihren 
erwaltungsapparat ſeit dem Herbſt und der 
uſſen⸗Invaſton nach Danzig verlegt hatte, erfolgte 
am Sonnabend. Die Büros waren in unſerer 
Oberpoſtdirektion am Winterplatz untergebracht. 
Die Amtsräume in Gumbinnen find unverſehrt, 
nur auf dem Poſtamt haben die Ruſſen die Schalter 
demoliert und die Treſor⸗Anlagen ſtark beſchädigt. 
Zum Zoppoter Segelbootunglück berichtet die 
„Danz. Ztg.“ weiter: Trotz ſofort eingeleiteter und 
weiter fortgeſetzter eifriger Nachforſchungen iſt bis⸗ 
her von den Leichen der drei Jünglinge nichts ge⸗ 
unden worden. Die Unfallſtelle, die auf 500 Meter 
eewärts von der kronprinzlichen Villa ange eben 
wird, weiſt eine Tiefe von 5—6 Meter auf. enn 
auch bisher der Wind auf das Land zu wehte, ſo 
bleibt es doch fraglich, ob die Strömung am 
runde in gleicher Richtung geht. Hoffentlich 
werden die Nachforſchungen bald von Erfolg ge⸗ 
önt ſein. — Bei Bornholm auf Strand geraten 
und gefſunken iſt der auch im hieſigen Hafen be⸗ 
annte Lübecker Dampfer „Luba. Er war mit 
Stückgutladung von Lübeck nach Königsberg unter⸗ 
wegs. Der Kapitän und die 18 Mann ſtarke Bes 
ſatzung wurden gerettet. 5 
Strelno, 28. März. (Höchſtpreiſe. Zur Kuchen⸗ 
age.) Der Landrat hat für den Kreis Strelno 
vom 30, März ab bis auf weiteres den Preis für 
ein K⸗Brot = 50 Pfg., den Preis für Roggen: 
9 im Kleinhandel auf 18 Pfg. für das Pfund 
eſtgeſetzt. — Weiterhin ift den Privatperſonen und 
81 Bäckern und Konditoren das Backen von ſog. 
lechkuchen in der Zeit vom 1. bis 3. April freis 


gegeben worden 
liche Önejen, 29. SE (Vom Domkapitel. Jugend» 
Wc Diebe.) Der Adminiſtrator der Diözele 
neſen, Weihbiſchof Kloske, ernannte den Dom- 
errn Kretſchmer zum Offizial, den Profeſſor 
Faak zum Generalvikar und den Domherrn 
yalnsti um Konſiſtorialrat. Am 1. April tritt 
> Profeſſor Beyer aus Poſen, der zum Domherrn 
Apes wurde, als Mitglied des hieſigen Dom⸗ 
8 80 ein. — Die 14 und 16 Jahre alten Brüder 
ienttiemicz in Pudewitz haben zahlreiche Geflügel⸗ 
mie ſtähle hier und in der Umgegend verübt. Bei 
Feind Hausſuchung wurden in einem Behälter ſechs 
Gern abgeſchlachtete Hühner und in einem anderen 
Die ak nee e c bene 
„ Aügeldiebe geſtanden dann verſchiedene 
andere Einbruchsdiebſtähle ein. 5 


— 


Peking 


Poſen, 29. a Con der 

ratsſitzung der Oſtbank für Handel und Gewer 

in welcher Als Vertreter der königl. a 
(Preußiſche Staatsbank) deren Präſident Exzellenz 
von Dombois teilnahm, wurde die Bilanz und 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung vorgelegt und die 
Dividende auf 4 Prozent igen Der General⸗ 
verſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, . 
des verſtorbenen Geſchäftsinhabers der Berliner 
Handelsgeſellſchaft Ahrens den Seſchäftsinhaber 
der Berliner Handelsgeſellſchaft Bruno Herbſt in 
den Aufſichtsrat zu wählen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. März 1918. 


— (Bismarckfeier.) Es wird wohl allge 
mein 15 ein günſtiges Ecladal ezeee, für die 
Zukunft genommen werden, daß in den Weltkrieg 
ein Bismarck⸗Jubiläum, die Feier des 100. Ge⸗ 
burtstages des eiſernen Kanzlers, fällt; und es 
entſpricht dem tiefſten an en, daß die 
Männer an der Spitze unſeres Gemeinweſens die 
Bürgerſchaft zu einem Bismarck⸗Kommers geladen 
7 05 zu einer Gedenkfeier für den großen Mann 
und Patrioten, deſſen Geiſt in den Daheim⸗ 
gebliebenen in dieſer ſchweren Zeit ſo mächtig ſein 
und werden ſoll, wie der Geiſt der alten deutſchen 
Kriegshelden, Friderikus Rex, Blücher, Moltke in 
unſeren Heeren. Es bedarf wohl keiner weiteren 
Anregung zum Beſuche dieſes Kommerſes mehr, 
bei dem Herr Superintendent Waubke die Feſtrede 
halten und die vereinigten Männergeſangvereine 
Thorns einige Lieder vortragen werden; die Jahr⸗ 
hundertfeier zu Ehren des Einigers Deutſchlands 
iſt ſchon als eine der Erinnerungen un den Welt⸗ 
krieg Anreiz genug zur regſten Beteiligung aller 
Kreijel — Den erſten Kranz am Bismarck⸗Stein 
8 heute voͤrmitags auf Anregung und unter 
Ang des Herrn Mittelſchullehrers Paul die 
zweite Klaſſe der Knabenmittel a niedergelegt. 

— (Auf dem Felde der be gefalle 
ind aus unſerem Oſten: der Pionier im 1. Pion.⸗ 

ataillon Nr. 17 Otto Foerſter aus Stras⸗ 
burg; der Pionier im 1. Pionier⸗ Bataillon Nr. 17 
Georg Zeitz aus Pluskowenz, Kreis Brieſen; 
die Jäger in der 1. Erſatzabteilung des Jäger⸗ 
bataillons Nr. 2 Walter Quandt aus Tulm 
und Joſef Skibicki aus Pluskowenz, Kreis 
Brieſen. ; 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Vers 
leihung des Eiſernen Kreuzes ere Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: Oberſtleutnant Lehmann, Chef 
der Feldtelegraphie im Oſten, bis zum Kriege 
Kommandeur des Telegrap her Sutaittans Nr. 25 
Kataſterkontrolleur, Offizierſtellvertreter Gedat, 
früher in Zempelburg, unter Beförderung zum 
Leutnant der Reſerve; Hauptmann und Roms 
Ae im Inf.⸗Re t. Nr. 147 Kurt Barkowski; 

ittmeiſter Erich Steinicke, Ordonnanzoffizier im 
Hauptquartier im Oſten; Oberleutnant in einem 

ionier⸗Bataillon Bruno Hauff, bis zum Kriege 
zum en ee in Graudenz komman⸗ 
diert. as Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
haben erg n Leutnant von Petersdorff vom 
annov. Füf.⸗Regt. 73, zurzeit Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 

r. 259; Kriegsfreiwilliger Hugo Fuchs aus 
Graudenz (Inf.⸗Regt. 129); Feldwebel Ernſt 
Schiemann aus Neuſtadt (Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21); 
Rechtsanwalt und Landtagsabg., Hauptmann der 
Landwehr Menzel⸗Dirſchau (Beamter der Firma 
F. Wiechert jun. in Pr. Stargard); Vizefeldwebel 
d. R. Otto Backhaus (Inf. 61) Fer ee 
Resmer⸗Mewe; Kompagnieſchreiber arlowski 
aus Dt. Eylau (Reſ.⸗Inf. 269); Gefreiter Adolf 
Naftaniel aus Culmjee; Gymnaſialdirektor, Haupt⸗ 
mann d. L. Wollert⸗Oſterode; Rittmeiſter Hans 
Arnswald, der bekannte frühere Rennreiter und 
ſpätere Starter der oſtpreußiſchen Rennvereine; 
der a Leutnant im 33. Rejerve-Pionier- 
bataillon Siegfried Mahler, Sohn des Pfarrers 
Mahler in Gogolin. i 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 186) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61, Ener 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗ 
Erſatzbataillon Culm, Pionier⸗Bataillon I Nr. 17. 

— Eine neue Verordnung für den 
Schweinehandel.) Der preu iche Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat eine Verordnung er⸗ 
Schedel wonach vom 1. April an der Handel mit 
Schweinen nur nach reinem Lebendgewicht ohne 
Tara⸗Abzug erfolgen darf. Durch dieſe Verord⸗ 
nung wird ein vom Handel ſchon immer geäußerter 
Wunſch erfüllt, der nach der 1 en Handhabung 
des Notierungsweſens an den Schlachtviehmärkten 
nicht unberechtigt iſt. 1 a 
N Am hieſigen evangel Lehrer⸗ 
ſeminar) fand unter Vorſitz des Herrn Seminar: 
direktors John die Aufnahmeprüfung ſtatt, 
in der von den 15 Zöglingen der ev. Seminar⸗ 
Präparandie folgende beſtanden: Breder⸗Graudenz, 
Cichholtz Wieſental, Krefft⸗Thorn, Lietz⸗Stewken, 
Lindner⸗Graudenz, Mellentin⸗Thorn, ü 
Bremen, Panſegrau⸗Stewken Schmidt⸗Thorn, 
Schönfeld⸗Runowo, Seidli ⸗Schlüſſelmühle, Stuber⸗ 
en Vernum⸗Tauer, Wagnitz⸗Siemon, Zander 

— (Stadtverordnetenſitzung. In 
dem geſtrigen Bericht ſind einige falſche Ungaben 
zu berichtigen: Für Kriegszwecke A nicht 75 000, 
Jendern 750 000 Mark am 12. Auguſt bewilligt. 
Die Summe beträgt nicht 150.000, ſondern 1 500 000 
Mark. Die Nane pon 8 ee ſchließt nicht mit 
einem Fehlbetrage von 48 000 Mark⸗ ſondern mit 
einem Überſchuß von 1600 Mark. a 

—(Stadtbücheren) Nach dem uns vor⸗ 
liegenden Jahresbericht wurden in der Stadt⸗ 
bücherei vom 1. März 1914 bis 1. März 1915 
15378 Werke ausgegeben: aus den Beſtänden der 
Volksbüchetei 14 785, aus der wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
teilung 593. Dabei hat beſonders die Benutzung 
der Volksbücherei ſich erheblich gefteigert: von 
915 Werken im März vorigen Jahres auf 1777 im 
Februar 1915. Die wiſſenſchaftliche teilung 
wurde, gleichmäßig ſtark in Anſpruch genommen, 
nur in den erſten Kriegsmonaten erheblich 
ſchwächer als gewöhnlich. Die Zahl der Leſer 
betrug im ganzen durchſchnittlich 1000. Das Leſe⸗ 
me 5 32 15 98 Perſonen beſucht. 

— olizeiberi i 
keinen Arreſtanten. VE ar 


— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel. 


Sammlung zur Kriegswohlfahtts- 
pflege in Thorn. I 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommer 
Breiteſtraße 35: Frau Stadtrat Fe 
mit den bisherigen 
17 770,12 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


ienrat Dietrich, 
at Fehlauer 50 Mark, 
Eingängen zufammen 


fo 


der nach Mumie’ Liebesgaden für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: 5 
Radt 7 Federkiſſen; Frau Stadtrat Illgner 
50 Mark; von einem Hilfsheizer 10 Mark; Frau 
Laechel 100 Würstchen und Wurſtſuppe; Sammel⸗ 
büchſe Gebr. Pichert 8,93 Mark. 
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Kreistag des Landkreiſes Thorn. 


In der heutigen Kreistagsſitzung, zu der 25 Ab⸗ 
geordnete erſchienen waren, erſtattete Herr Land⸗ 
rat Dr. Kleemann den 5 


Verwaltungs bericht, 
dem wir folgendes entnehmen: 


Die friedliche E die unſerem Vater⸗ 
lande ſeit der Errichtung des neuen deutſchen 
Kaiſerreiches beſchieden war und es zu ungeahntem 
wirtſchaftlichem Aufſchwunge Welte hatte, wurde 
jäh unterbrochen durch den Weltkrieg. ie dem 
ganzen Baterlande, hat der Krieg auch unſerem 
Kreife viel Trauer und manche eee Er⸗ 
ſchütterung gebracht. Viele Familien beklagen den 
Ernährer oder den Sohn! gehe! e Männer im 
kräftigſten Alter ſtehen im Felde; für die Zurüds 
gebliebenen iſt die Fortführung der Wirtſchaften 
eine ſtändige ſchwere Laſt und Sorge geweſen. 
Aber wir haben noch keinen Anlaß, zu verzagen. 
Wir müſſen dankbar ſein, daß es uns gelungen iſt, 
die vorjährige Ernte in kurzer Zeit und gut zu 
bergen, daß wir das Feld in faſt ea Weile wie 
im Frieden beſtellen konnten. Bisher brachte der 
Krieg für Getreide und Vieh erhöhte Preiſe und 
damit der Landwirtschaft gute Einnahmen. Das 
gegen wird die Beſchaffung der Futtermittel, die 
im Frieden in großen Mengen aus Rußland be⸗ 

en wurden, täglich ſchwieriger und eine Ab⸗ 
oßung alles zur Fortführung der Wirtſchaften 
nicht dringend notwendigen 985 ur harten Not⸗ 
wendigkeit. Der Geſundheitszuſtand der Menſchen 
blieb auch nach Ausbruch des Krieges gut. Es hat 
den Anſchein, als ob es den Fortſchritten der ärzt⸗ 
lichen Kunſt und den geſundheitspolizeilichen Ein⸗ 
richtungen des Staates gelungen ſei, dem Ausbruch 
verheerender Epidemien als der en 
Folge früherer duch Kriege vorzubeugen. Nicht 
das gleiche gilt hinſichtlich der Tierſeuchen. Zu den 
mancherlei Viehſeuchen, die bereits bei Ausbruch 
des Krieges herrſchten — Maul⸗ und Klauenſeuche, 
. —, brachte uns der Krieg noch die 
gefürchtete Rotzkrankheit, die Bruſtſeuche der Pferde 
und die Lungenſeuche in das Land. Aber es be⸗ 
ſteht die Hoffnung, daß eine Weiterverbreitung der 
Krankheiten durch ſcharfe Überwachung verhütet 
werden wird. Die Er LE blieben 
im Jahre 1914 von Überſchwemmungsſchäden vers 
ſchont. Die Verhandlungen über die Ausführung 
des Deichſchluſſes in der Neſſauer Niederung find 
durch den Ausbruch des Krieges unterbrochen 
worden. Es eien neue Verhandlungen dar⸗ 
über, ob die Arbeiten mit Hilfe von bi. Ae 
genen ausgeführt werden können. Für die Mühlen⸗ 
induſtrie bedeuteten die erſten Kriegsmonate eine 
günſtige Zeit. Der Umftand, Sc wohl für die 
Getreidearten, nicht aber für das Mehl Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt waren, hatte ein ſtarkes Steigen der 
Mehlpreiſe zur Folge. Der Gewinn aus der 
Spannung zwiſchen Getreide⸗ und Mehlpreiſen war 
ein bedeutender und kam in der Hauptſache den 
Mühlen auguie. Da die Ausfuhr von deutſchem 
Rübenzucker, die in Friedenszeiten eine bedeutende 
it, zum großen Teil weggefallen iſt, da ferner der 
Futtermangel zur Verwendung von Zuckerrüben 
als Viehfutter drängte, mußten die Zuckerfabriken 
die Verarbeitung von üben 1 ein⸗ 
ſchränken. Der Bau der Überlandzentrate Groddeck 
iſt durch den Krieg unterbrochen worden. Die 
königliche Anſtedlungskommiſſion hat die Domäne 
Paulshof erworben und das Gut Seehof beſiedelt. 
Für den wietſchaftlichen Einfluß des Krieges be⸗ 
geihnend und als Zeugnis für die innere Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Kraft unjerer Volkswirtſchaft Jet 
mitgeteilt, daß die Einlagen der Kreisſparkaſſe 
vom 24. Juli 1914 bis zum 18. März 1915 geſtiegen 
find von 4525 447,95 Mark auf 5 574 336,42 Mark. 
Bei der Kreisſparkaſſe wurden zur erſten Kriegs⸗ 
anleihe 321 200 Mark, zur zweiten Kriegsanleihe 
1025 800 Mark gezeichnet. Der Landkreis Thorn 
hatte bei einem Flächeninhalt von 88 391,88,56 
Hektar nach der Volkszählung vom 1. Dezember 
1910 zirka 59 317 Einwohner. Er umfaßt 2 Stadt⸗ 
gemeinden, 67 Landgemeinden und 65 utsbezirke. 
Die Kleinbahn Ihorn—Leibitih verteilte, bei 
einem Überfhuß von 39 124 Mark, 5 Prozent Divi⸗ 
dende; die Kleinbahn Culmſee—Melno, bei einem 
Uberſchuß von 72 260 Mark, eine Dividende von 
2% Prozent; der Betriebsüberſchuß der Kleinbahn 
Thorn—Scharnau von 7652 Mark iſt dem Erneue⸗ 
rungsfonds ſüberwieſen. Die Baumſchulen decken 
faſt den Bedarf zur eee an den 
Chauſſeen. Der Kreis hat zurzeit 21 Bezirks⸗ 
hebammen; 4 Stellen find unbeſetzt. Freitätig 
find 4 Hebammen. Mit Kreiswanderbüchereien 
find 


körungen find 113 Stiere an» und 26 abgekört. Die 
Fürſorgeſtelle für Lungenkranke in Thorn hat mit 
autem Erfolg gearbeitet; der Kreis zahlt einen 
Beitrag von 200 Mark. 


Statt des verſtorbenen Kreisſparkaſſenrendanten 
Moldenhauer wurde der bisherige Kon⸗ 
trolleur Herr Nitz, an deſſen Stelle Herr Ferd. 
Liedtke⸗Tuchel als Nachfolger vom Kreis⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagen und gewählt. Der 


Haushaltsplan, 


der in Einnahme und Ausgabe mit 569 147 Mark 
abſchließt, wurde ohne Debatte einſtimmig 


es 
nehmigt, und nach dem Bericht des Mies iagsaßg. Dau 


Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee erteilte der 
Kreistag der Rechnung der Kreisſparkaſſe 158 1913 
die n Die Einlagen in der Sparkaſſe 
ſind um 1 Million geſtiegen, allerdings wieder 
um 1 Million zurückgegangen, da dieſe zur Zeich⸗ 


nung auf die Kriegsanleihe verwendet wurde. — Dresden 
Der Kreisbaumeiſter Krauſe wurde einſtimmig 


auf weitere 12 Jahre wiedergewählt. 
FP » u een 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kämpfe in den Karpathen und in der 
Bukowina. 

Wien, 30. März. Wie die Kriegsbericht⸗ 
erſtatter der Blätter melden, haben die Ruſſen 
nere Reſerven eingeſetzt, und die Kümpfe im 
Ondava⸗ und Ladorcza⸗Tale find wieder im 
Gange. Unſere Truppen leiſten übermenſch⸗ 
liches an heroiſcher Tapferkeit. Auch geſtern 


Ortſchaften verſehen. Bei den zwei Bullen⸗ 


brachen wieder zahlreiche Angriffe des Feindes 
unter ſchweren Verluſten zuſammen. Bisher 
konnten die Nuſſen trotz ihrer heftigſten An⸗ 
griffe nicht an einem einzigen Punkt ihre Ab⸗ 
ſicht, neuerdings nach Ungarn vorzuſtoßen, ver⸗ 
wirklichen. — In der Bukowina gab es auch 
geſtern wieder für uns erfolgreiche Gefechte, 
während in Oſtgalizien und an den übrigen 
Fronten Ruhe herrſchte. 


Ein holländiſcher Dampfer auf eine Mine 
gelaufen. 

London, 30. März. Meldungen des 
Reuter⸗Büros: Die Admiralität gibt bekannt, 
daß der holländiſche Dampfer „Amſtel“ auf der 
Fahrt von Rotterdam nach Gool Montag früh 
4 Uhr auf der Höhe von Flamberough auf eine 
Mine der deutſchen Minenfelder gelaufen iſt. 
Die Beſatzung wurde am Humber gelandet. 

Der torpedierte Dampfer „Aquila“. 

London, 30. März. Die Admiralität 
teilt zur Berſenkung des Dampfers „Aquila“ 
noch mit: Der Dampfer, der von Liperpool nach 
Liſſabon fuhr, wurde auf der Höhe von Pem⸗ 


broke torpediert. 23 Mann der Beſatzung und 


3 Paſſagiere werden vermißt. Der Kapitän 
und 19 Mann wurden in Fiſhguard gelandet. 


Berliner Börfe. 


Das Geſchäft an der heutigen Börſe ſtand unter dem 
Einfluß der bevorſtehenden Felertage und hlelt ſich in ſehr 
ruhigen Bahnen. Heimiſche Renten konnten ſich ungefähr bes 
haupten. Krlegsanſeihen waren unverändert. Schazanweiſun⸗ 
gen um einen Bruchteil niedriger. 8 
war nur in einigen der bekannten Spezialpapiere etwas Ge⸗ 
ſchäft, ſonſt herrſchte auch hier vollkommen Stille. Von 
Valnten war Wien etwas feſter, ſonſt unverändert. Ebenſo 
der Geldumſatz. 


Danzig, 30. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Hafer 5. Lupinen 10, Roggen 10, Weizen 7, Wicken 10, 
Seradella 7, Gemenge 15, zuſammen 64 Tonnen. 


— ͤ ͤ — ò— . —————— 

Königsberg, 30. März. Amtlicher Getreldeberſcht. 
Zufuhr: Weizen 1. Roggen 1, Gerſte 2, Hafer 3, Erbſen 6, 
Wicken 2, zufanımen 15 Tonnen. ö 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Prelsnollerungskommiſſion.) 

. Danzig, 30. März. 

Auftrieb: 497 Rinder, 17 Ochſen, 84 Bullen, 96 Kühe, 
454 Kälber, 154 Schaſe und 2153 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejodt), 00— 00 M 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —50 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 00— 00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollſteiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 50-51 Mart, 0) vollfteiſchige jüngere 45—48 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39—44 Mk., 
d) gering genährte— Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäflete Färſen höchſten Schlachtwerts 00 —00 
Markt, b) vollfteiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 47— 49 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—44 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Järſen 34—38 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —32 Mk., ) gering 
genührtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; & a r: a) 
Doppellender, ſeinſter Maſt 75—80 Mk., b) feiufte Maſtkälber 
60-65 Mk., e) mittlere Maſtkälder und beſte Saugkälber 
50—55 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 
Mark, e) geringere Saugtälber —30 Mt.; Schafe: 
A. Slallmaſiſchafe: a) Maſtilämmer und jüngere Maſthammel 
46 47 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 42—44 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — 38 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kllogr. ATerendgewict 85-88 Mk, b) vollſleiſchige 


F 


von 120—150 Kılogr.” Lebendgewicht 92—85 Mk., c) voll, 


ſleiſchige von 100—120 Kilogr. 75 —83 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 85—87 Mk., c) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kiogr. Lebendgewicht 77—83 Mk., ) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen —50 Mt. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchuittene Eber (0 - 00 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Rinder: flott. — Kälber: lebhaft. — 
Schafe: anziehend. — Schweine: glatt geräumt. 
Notz: Des Oſterfeſtes wegen findet der nächſte Schlacht⸗ 


viehmartt am Mitiwoch den 7. April ſtatt. 
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Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 8 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 762,5 mm. 

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 9 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 31. März: 8 


heiter, Nachtfroſt. 


Amſterdam, 29. März. Java-⸗Kaffee ruhig, loko 47, 
Santos⸗Kaffee per März 341, per Mai 285 , per Dezember 
27 . — Rüböl ftetig, loko 611 , per April 59. 


Wellter⸗leberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Damburg, 30. März. 


Name J 3 f 3 Witterungs- 
8 2 3 2 verlau 
der Beobach- 3 = E Welter |35 Sr 12 
tungeſtatlon | 3 2 38 24 Stunden 
a E 
Borkum 757.2 Su woltenl. 1] vorm. heiter 
Dambur 757,7 SSW wolken. o vorw. heiter 
Swinemünb« 1758.215 wolkenl. —2! vorm. heiter 
Reufaprwaiter 708.9 S heiter —5| vorw. heiter 
[4 —.— — — —.— — 
Königsberg 759,3 S0 heiter —3| vorw. heiter 
Mentel 758,5 SSO [wolkig —4| vorw. heiter 
Metz 754,3 %% D wolkig —3 vorm. heiter 
Hannover 757,8 DS heiter —1 vorm. heiter 
Magdeburg 52.9.0 wolkenl. —2] vorw. heiter 
Berlin 758,4 S0 wollent. —2] vorw. heiter 
5 757,8 OmO heiter —1 a 
Broinbeig 58.2 N wolkenl. —4 vorw. heiter 
Breslau 757.3 NO woltenl. — 2] vorm. heiter 
Frantſurt M. 750,9 N wolkig — 2 vorw. heller 
Karlsruhe 754. 0 |bededt 11 vorw. heiter 
München 154.50 bedeckt —1 vorw. heiter 
Pra 751,3ND bald bed.“ 0 vorw. heiter 
Wien 755.4 KRW |dedett | —2| vorm. heiter 
Krakau 50,2 bedeckt | —2| vorw. heiter 
Lemberg — — — — ae 
Hermannnart] — — — — — 
Bliiſiugen 757,1 Ono Ihelter J vorm. heiter 
Kopenhagen 784% BER Schnee J zieml. heiter 
Stochoum 750,6 55%W wolkig —2 vorw. heiter 
Karlſtad 746.2 SW Schnee — mein bewölkt 
Haparanda 745,9 N heiter, —7 meiſt bewölkt 
Archangel — — — — — 
Biarritz - — — — — — 
Rom 49,70 halb bed.“ 10] vorw. heiter 


Auf dem Induſtriemarkte 
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78 bis 80) 


geßlicher Bruder, der 


Dieſes zeigt tiefbetrübt 
Thorn, im März 1915 


und Neffe 


Alter von 28 Jahren. 


In tiefer Trauer, 


Siehſt nicht mehr uns, die Dich 


Bis des Himmels Frieden Dich 
Geliebt, beweint 


Den Heldentod für König und Vaterland ftarb am 
14. November 1914 in Kamerun mein lieber, unver⸗ 


Zahlmeiſter 


Theodor Wiese. 


Wilhelm Wiese, 


i. Fa.: A. E. Pohl. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ſtarb den 
Heldentod für König und Vaterland in treuſter Pflicht⸗ 
erfüllung nach einer dreimaligen Verwundung in den 
Kämpfen im Oſten am 16. März 1915 mein herzens⸗ 
guter Mann, unſer inniggeliebter, unvergeßlicher zweit⸗ 
ältefter Sohn, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager, Onkel 


Gustav Telke, 


Reſerviſt im Infanterie⸗Regiment Nr. 176, im blühenden 


Penſau den 29. März 1915. 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Adline Telke, geb. Domke, 
Gustav Telke nebſt Frau und Kindern. 


Ach zu früh gingſt Du mit ſchwerem Scheiden von den Deinen, 


Du ſiehſt die trauernde Mutter nicht, 

Der Geſchwiſter Klagen hörſt Du nicht. 

Siehſt nicht das gebroch'ne Vaterherz, 

Nicht der Verwandten herben Schmerz. 

Du haſt ſo qualvoll Deinen Tod gefunden, 

Wie it Dir jetzt fo wohl, haft alles überwunden. 

Drum fhlumm’re fanft in Frieden, ſtill von uns bemelnt, — 


an 


beweinen; 


mit uns vereint. 
und unvergeſſenl 


N 


Sonntag, nachmittags 1 Uhr, er⸗ 
löſte Gott von ihrem langen, ſchwe⸗ 
ren Lelden meine liebe Mutter, 


Witwe 


Mals Marezunsi, 


geb. Wesens. 
Schmerzerfüllt zeigt dieſes an 
Thorn den 30. März 1915 


Meta Marezynski. | 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des allſtädt. 
evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


e ee 


delemmtmaihng. 


Im Anſchluß an die im Amtsblatt 
1915, Nr. 8, S. 51 veröffentlichte An⸗ 
ordnung des ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos des 17. Armeekorps vom 
31. Januar 1915, betreffend 
Quarantäueſtationen für die Ein⸗ 
führung von Pferden aus Ruf- 
land, bringe ich zur öffentlichen 
‚Kenntnis, daß die von dem Ober⸗ 
befehlshaber DR erlaſſenen Beſtim⸗ 


mungen für den Ankauf von Pferden T 


im eroberten Gebiete Ruſſiſch⸗Polens 
links der Weichfel vom 2. und 11, 
Februar 1915 (Amtsblatt Nr. 9, S. 
infolge Anordnung. 
des Oberbeſehlshabers O ſt vom 19 
Februar 1915 auch für das eroberte 


Gebiet rechts der Weichſel ſinngemäße 


Anwendung finden. 
Marienmerder den 24. März 1915. 
Der Reoierungspräfident. 
In Vertretung.: ; 
gez. von Stein rück. 


Veſchluß. 


Der Bezirksausſchuß hat in feiner 
Sitzung am 16. März aufgrund 
des § 39, Ziffer 5 und 10 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 beſchloſſen, 
daß es hinſichtlich der Schonzeit der 
Rehböcke für dieſes Jahr bei den 
geſetzlichen. Beſtimmungen verbleibt. 

Marienwerder den 16. März 1915. 

Der Bezirks ausſchuß. 
A Unterſchrift. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 


bei der Bank Ludowy, eingelragene 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkler Haft⸗ 
pflicht in Schönſee eingetragen wor⸗ 
den, daß an Stelle des des ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Ro⸗ 
man Kenger in Schönſee der 
Volksanwalt Jeſef Fallaſchek 
0 Schönſee in den Vorſtand gewählt 


ſt. 
Thorn den 28. März 1915. 
Königliches Anitsgericht. 


in Weißhof ſoll vom 1. April d. Is. 
; E verpachtet werden. 


̃ Thorn zu richten. 


( chagnabmte Pferdeausrüſtungs⸗ 


IFaſtage. 


Landverpachtung. 
Eine 3,82 ha große Ackerparzelle 


Schriftliche, bezw. mündliche An⸗ 
er find bis Dienstag den 6. April 
.J. an Hern Förſter Neipert in 


Thorn den 26. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei Fabefkanten und Händlern 
laut Erlaß vom 19. Dezember 1914 be⸗ 


ſtücke können auf Antrag der Be⸗ 
ſitzer (Fabrikanten, Handwerker oder 
Händler) zur Deckung des Bedarfs 


landwirtſchaftlicher und gewerblicher K 


Belriebe freigegeben werden, wenn 
die Beſitzer ſich durch eine Beſcheinl⸗ 
gung der Landespolizelbehörde dar⸗ 
über ausweiſen können, daß die zur 
Freigabe erbetenen Stiicke für vor⸗ 
gedachte Zwecke von dem Beſteller 
dringlich gebraucht wende 
Berlin den 5. März 1915. 
Im Auftrage: 
gez. Unterſchrift. 


Thorn den 29. März 1914. 
Die Polizei⸗ verwaltung. 


Aufgebot. 

Der Bäckermeiſter Johann Ry⸗ 
ſiewski in Thorn, | 
vertreten durch Geh. Juſtizrat 
rommer in Thorn, 
hat das Aufgebot des abhanden ger 
kommenen Hypothekenbrieſes über 
die auf Thorn Blait 57 (fzüher Thorn 
Altftadt Bl. 207) Abt. III, Nr. 8b, e 
für den Hausbeſitzer Theodor 
Menzarski in Thorn eingetrage⸗ 
nen Poſten von zweimal 113 Thorn 
8 Sgr. beantragt. Der Inhaber des 
Briefes wird aufgefordert, feine Rechte 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine am 
15. Juli 1915, mittags 12 Uhr, 
Zimmer 15, anzumelden und den 
Brief vorzulegen, widrigenfalls er für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Thorn den 24. März 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


btestbrieisetlebigung. 


Der unter dem 2. März d. Is. in 
Nr. 53 diefer Zeitung hinter dem Kriegs» 
freiwilligen im E.⸗R. 49 Karl Richter 
aus Magdeburg erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. 

Aklenzeichen: Kr. IIIc, Nr. 29114. 

Thorn den 9. März 1915. 

Königl. preuß. Gonvernementsgericht. 


Jeingem. 
Futterkreide 


ſehr kalkhallig) als Beifutter für Pferde, 
„Schweine Schafe ꝛc. und Geflügel 
offeriert a 3 Mk. pro Zentner inkl. Sack 
gemahlen oder geſchlemmt in 450 kg- 
Fäſſern à 2,75 Mk. pro Zentner inkl. 
Verſendung gegen Nachnahme 
ab Berlin. Ludwig Schönfeld, 
5 Roten. Wilhelmſtraße 25. 
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zeigen hocherfreut an 
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Thorn, im März 1915. 


Für den Neubau der Kaſerne des 


Telegraphen⸗Bataillons Nr. 5 in Danzig⸗ 

Langfuhr jollen nachbenannte Arbeiten | MM 
einem Loſe öffentlich vergeben | I 
werden: 


in je 


1. Dachdeckerarbeiten einſchl. Bauſtoff⸗ 
lieferung für zwei Pferdeſtälle und 
ein Reithaus mit Kühlſtall, 

2. Klempnerarbeiten desgl. wie vor. 


EN Verdingungstermin am Mittwoch den 5 
14. April 1915. « 


zu 1) um 11 Uhr vormittags, 
zu 2) um 11½ Uhr vormittags, 


im Geſchüftszimmer des Kaſernenneu⸗ 5 
baues auf der Bauſtelle in Danzig-Bang- | 1 


fuhr. Die allgemeinen Vertragsbedin⸗ 


gungen, die beſonderen und dle beſon⸗ 5 
deren techniſchen Bedingungen liegen im 
vorgenannten Geſchäftszimmer wochen⸗ 


täglich von 9 bis 1 Uhr zur Einſicht aus. 
Von ebenda können auch 
gungsanſchläge von je 0,75 Mark in bar 
— nicht in Briefmarken —, ſolange der 
Vorrat reicht, bezogen werden. Die An⸗ 
gebote find mit entſprechender Auſſchrift 
verſehen nebſt den Proben bis zu den 
angegebenen Verdingungsterminen dem 


A| Neubaubnreau der Telegraphenkaſerne in 
Zuschlags. 


Danzig⸗Langſuhr einzureichen. 
ſriſt für jedes Los vier Wachen. 


Militär⸗Bauamt III Dauzig⸗Langſuhr 2 


Donnerstag u. Freitag 


dieſer Woche 


fill heine Abelhftunde aus. 
Dr. W. Lüth. 
im 0 „Wohne 1 


ner Malk 5. 


Dr. med, Piskorski. 
Welche Behörde 


möchte 15 Jährigen, jetzt eingeſegnelen 
Knaben mit beſſerer Schulbildung zur 
Ausbildung annehmen. Angebote unter 
G. 457 a. d. Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


EL = - 2 
Ker Geiger 
ab 3. April nach Grandenz 0 zur 
Unterhallungsmuſik, mit Pianiſtin zu⸗ 
ammen zu ſpielen, in beſſerem Lokal, 
auernd. Umgehende Meldungen mit 
Gehaltsangabe bei freier Station ohne 
Wohnung unter R. 467 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fliſeugehilfen 


von ſofort oder ſpäter ſucht 
E. Lannoch, Thorn. 


Lehrling 


ſucht von ſofort F. Duszynski, 
5 Zigarrenhandlung. 
Suche zum 1. April oder ſpäter für 
mein Koloujalwaren⸗ und Deſlillalions⸗ 
geſchäſt 
einen Lehrling. 


Paul EFucks. Bäderſtraße 48. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Nrbeſts⸗ und Laufbürſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


Adler⸗Apotheke, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Ein Lehrmädchen, 
ein Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 


. ut⸗Bazar, Eliſabethſtr. 9 
Fin Lauſburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Alexander Mroeskowski, 
Eiſenhandlung. 8 


N | 


Tehtfföchen nes esch 


können ſich von ſofort melden. 
T. Wisniewski, Altſt. Markt 5. 


? CA EN 


es gefunden 


Mädchen 


Hauptmann Stollenz, zurzeit im Felde, 
und Frau Hetel. 
Thorn den 29. März 1915. 


Bei dem Heimgang meines geliebten Mannes, des königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Werkmeiſters Max Lemke, find mir 
ſo unendlich viel wohltuende Beweiſe inniger Teilnahme ge⸗ 
worden, daß es mir unmöglich iſt, Jedem einzeln hierfür zu danken. 
— Es iſt mir daher Bedürfnis, auf dieſem Wege den geehrten 
Herren Vorgeſetzten, treuen Mitarbeitern und Kollegen, den aus⸗ 
wärtigen wie hieſigen Lokomotiv⸗ und anderen Vereinigungen, 
den Handwer kern und Hilfsarbeitern der Betriebs⸗Werkſtätte 
Thorn, den Kameraden der Vereine, ſowie allen lieben treuen 
Freunden und Gönnern, zugleich für die herrlichen Kranzſpenden, 
meinen tiefempfundenen Dank auszuſprechen, und insbeſondere auch 
Herrn Pfarrer Jacobi für feine troſtreichen Worte am Grabe. 


Wanda Lemke, 


die Verdin⸗ 5 


* LE 
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geb. Stumpe. 


E 


E gun Intereffe 


65 


L 


gehaltvoll 


verkaufe ich von morgen ab täglich große Poſten 


pro Pfund nur Pig. 


5 Kochanweiſungen werden erteilt. ug Kochrezepte gratis. 


Frisch, guburger Fiſcräucheri. 


Coopperuikusſtraße 19 


Königl. preuß. f 


Die Einlösung der Loſe zur 


guſalblktt. 


J. Kluft 5. (21) Ballerie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 9. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Spieler, die ihre Loſe in der 2. 


bezw. 3. Klaſſe nicht eingelöſt haben, 


können gegen Nachzahlung der überſprungenen 2. bezw. 3. Klaſſe noch 
nachträglich zur 4. Klaſſe ihre Loſe erneuern. 


1 1 


RN 
zu 80 


ſind zu haben. 


4 
Ay 


1 


8 gaufloſſe 
Mark 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Breiteſtr 
Bin von Schulſtraße 18 nach der 


Ulanenſtraße 4, 2, l. 


verzogen. IB. Lowitzki, 
Schneiderin und Friſeuſe. 


Junger Mann 


aße 2, Fernſprecher 1036. 


Klavierſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuſt. Markt 11. 3. 


Atnche Arbeitzwagen 


ſucht ſich athletiſche Figur anzutrainieren. | zum Ziegelfahren zu leihen geſucht. 


H. Haussig, Graudenzerſtr. 75. 


Fernruf 525. 
Soo EEE 


ir ſuchen tüchtige, erfahrene 


Buhlalterinnen 


für Abrechnung und Schreibma⸗ 
ſchine. Nur beit empfohlene 
Damen wollen ſich melden. An⸗ 
fängerinnen ausgeſchloſſen. 


Glekteigitätswerhe Chork. 
Ein ſchulfreies Mädchen 


ſucht von ſofort 
Fr. Paul. Leibitſcherſtraße 45. 
Ein älteres, tüchtiges, ſauberes 


Mädchen 


vom 1. 4. geſucht. Grandenzerſtr. 106. 
Suche ſofort oder 1. April ein 


Münden Tür alles. 


Brombergerſlraße 60, part, | 


Reinmachefrauen 


ſofort verlangt. Schützenhaus Thorn. 


Aufwartefran 


für 2 Stunden vormittags jofort verlangt. 
Welhausen, Neuſt. Markt 11. 


Aufwartemädchen 


oder Frau für einige Stunden vor⸗ und 

nachmittags vom 1. 4. gefucht. 
Gerſtenſtraße 17, 1. 

Suche von jofort ein ſauberes, ehrliches 


Aufwarlemädchen. 


Gerechteſtraße 5, 2 Treppen, rechts 


Laufmädchen 
finden ſofort Stellung. 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße 10. 


Laufmädchen 


geſucht. D. Henoch Nachf., 
Altſtädtiſcher Markt 24. 
Empfehle 
Köchinnen, Stubenmädchen, immer⸗ 


mädchen für Hotels, Mädchen für alles 
und Kindermädchen. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014, 


Empfehle 


Köchin, Mädchen für alles mit ſehr guten 


Zeugaiſſen. 

Angelika Kobusinski, 
gewerböämänige Siellenvermiltlerin, 
Thorn, Schillerſtraße 5. 


x 


Gebrauchtes 


Stellmacher⸗ Handwerkszeug 


zu verkaufen. R N 
Wunsch, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Eine gut erhaltene Geige 


und verſchiedene Bücher find billig zu 


verkaufen. 


Rollwagen 


ſowie 4“ Kaſtenwagen ſlehen zum 


Ein neuer Fedetuagen 


iſt preiswert zu verkaufen bei 
Schmiedemeiſter Gustav Goertz, 
Schwarzbruch. 


Verkauf 


. rd 
Da THRON ters he 
7 Ri 8 


Gut verzinsl. kleines 


Haus⸗Grundſtück, 


eventl. mit kleinem Hausgarten bei kleiner 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 

Angebole unter Q. 466 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes Hoppelglas, 


Fabrikat Görz oder Zeiß) zu kaufen ge⸗ 
ſucht, möglichſt mit Fab eneinteilung. Gefl. 
umg. Angebote unter S. 443 an die 
Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. ; 

Ein gut erhaltener 


Teppich und Läufer 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. P. 465 


„an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erhaltener, leichter, einſpänniger, ber 
quemer 


FJeldwagen 


(für alten Herrn). Desgl. einſpänniger 


Milchwagen 
(für Kannen) aufs Land, leicht fahrend. 
Angebote mit Preisforderung unter 
S. 468 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 
Ein offener oder verdeckter 


Kuiſchwagen, 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren und eytl. 


mit Geſchirr ſofort zu Ku geſucht. 


Angebote unter N. 463 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der Preſſe“. 


Eine aut erhaltene, gebrauchte 
Chaiſelongune 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 


angabe unter M. 437 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſie“. 


e 
Zu beziehen in Gebinden und Flaſchen 
eining, Mull 


ee Polksnaht 


95 zu kaufen geſucht. 


Graudenzerſtraße 84, 3 Treppen.“ 


J. Klavon, Waldſtraße 35. 


NEN, 


a Tel N. 3a 


S 


PAS IHRES 
Kohlen 


gibt ab 


Teen 


3 Baumaterialien u. Kohlen⸗Handels⸗ 


geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


Ein Schautkelſtahl 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 


4 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenen Kfeiderſchrant, 
Ausziehtiſc, Wasch omode 


Ang, mit Preis ut 
F. 455 an die Geſchäftaſt. ae 


f PERS n 


r 


Ares Sfnscen 


mit ca. 1 bis 2 Morgen Garten» N 
land, nahe einer Bahnſtation der 
Strecke Wieſenburg bis Penſau, 


zu kaufen geſucht. 


N Angebote mit Preisangabe unter 5 
M. 412 an die Geſchäftsſtelle der | 
„Preſſe“ erbeten. 


Verſetzungshalber 
von fojort eine 4⸗ Zimmerwohnung mil 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Gut möbl. Zimmer 


nebn Kabinett, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 


gelaß, zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 2. 


Qlerwunſch. 


Suche für meine Freundin, 19 Jahre, 
evang., hübſche Erſcheinung, vermögend, 
paſſende Herrenbekanutſchaft zwecks 
Heirat. Lehrer oder Militär bevorzugt. 


Schriftliches Anerbieten, eventl. mit Bild, 


bis zum 3. 4. unter O. 464 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. Dis⸗ 
kretion Ehrenſache. 
Biele 100 vermögende Damen 

u. a. junge Wwe., adopt. Kind, 50.009 — 
ige. Waiſe, 400,000. —, geſch. Frau 180,000 
Verm. ꝛc. w taid:e dc ue — Herren, 
auch ohne Verm., w. ſich meld. Koſtenl. 
Auskunft. E. Schlesinger, Berlin 18. 


Warne 
hiermit, den Arbeiter Frauz Taflinski 
zu beſchäftigen, da derſelbe bis Martin 
1915 bei mir kontraktlich verpflichtet iſt. 
L. Neumann, Siemen. r hart, 


Krinled. Handtasche 


mit Inhalt vom Tivolt bis Strobandſtr⸗ 
verloren. Der ehrliche Finder wird ger 
beten, dieſelbe Strobandſtraße 7, part. 
abzugeben. 


Eine goldene Dameuuhr 
mit Armband verloren. Der ehrliche 
Finder erhält Belohnung. Abzugeben 
1 Melllenſtraße 118 d. 3, links: 


efunden. Abzuholen in der Geſch 
ſele der „Preſſe“. 


Am Sontag den 28. März ie 


BE \ 

Stewken ein Portemonnaie mit er 

Halt gefunden. Zu erfragen in d 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ve 
Hierzu zweites Blatt. 
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Eine ungekannte, ſchmerzerfüllte Schwere ruht, 
ſo ſchreibt das „M N 
Stadt, über dem ſonſt jo friedlichen Memel. 


Tage haben das Ausſehen, das Weſen unverkenn⸗ zu ſchneien hatte es aufgehört. 


bar verändert. Zwar wölbt ſich ein ſonniger Him⸗ 
mel über all das Leid, über all die Kriegsſchickſale, 
doch auch das Licht der Sonne vermag es nicht zu 
verwiſchen, es deckt nur neues Unheil auf. Das 
Straßenbild ae einen militäriſchen Anſtrich be⸗ 
kommen, die Straßen hinauf und hinab geht es hin 
und her: Babu Kavallerie, Artillerie. Bauern⸗ 
wagen mit Hausrat beladen zwängen ſich hindurch, 
einer neuen Unterkunftsſtätte entgegen. enn da 
draußen in unſerm Kreis ſieht's trübe aus. Mit 
Brand, Raub und Mord haben die Ruſſen die Be⸗ 
völkerung vertrieben. Ungeahntes Flüchtlings⸗ 
elend reckt ſich allenthalben dem Beobachter ent⸗ 
gegen. Männer, Frauen und Kinder irren umher, 
ſuchen ihre Angehörigen. Eine bange Angewißheit 
al ſo viele, viele gefangen in ſchickſalswirren 
etzen. Auf dem Theaterplatz ſtehen ruſſiſche Beute⸗ 
wagen, gefüllt mit allem möglichen Proviant. Unſer 
Militär hat ſie ihnen abgetrieben. Viel Rindvieh 
— an 150 Stück — ſind aus dem eb Nachbar⸗ 
gebiet nach der Stadt gebracht. Erſchütternd wirkt 
ein Blick in den Inſeratenteil des „Memeler 
Dampfboots“. Nicht weniger als 1 Todes⸗ 
anzeigen beziehen ſich auf den Ru ſenein⸗ 
fall. Wie ſchon in der erſten Nr. 66, ſo heißt es 
i dieſen Anzeigen der Nr. 67 auch wieder: „Bei 
dem Einfall der . wurden grauſam dahinge⸗ 
rafft“ (Gutsbeſitzer Auguſt Ogilvie und ſeine Frau 
Anna Ogilvie, geb. Zippel.) „Infolge der Auf⸗ 
regungen beim uſſeneinfall ſtarb plötzlich“, „Beim 
Einbruch der Ruſſen in unſere Stadt fiel von einer 
feindlichen ug getroffen ulm. „Smiolge der Auf⸗ 
regung beim Ruſſeneinfall verſchied plöhtie) uſw., 
„Am Sonntag den 21. wurde von plündernden 
Ruſſen in ſeiner Wohnung erſchoſſen“ uſw. Schein⸗ 
bar hat ſich die Bevölkerung auch jetzt nach der Be⸗ 
freiung noch nicht beruhigt. Dafür ſpricht as Inſe⸗ 
rat eines Kaufmanns im „Mem. Dampfboot“, der 
fein Geſchäftsperſonal erjucht, zum Geſchäft zu 
ene ſeeliſche Qual ganz beſonderer Art wurde 
den Bewohnern des nördlichen Teiles der Polan⸗ 
genſtraße kurz vor dem Eindringen unſerer ſieg⸗ 
reichen Truppen zuteil. Buchdruckereibeſitzer Stadt⸗ 
rat Siebert erzählt darüber im „Dampfboot“ fol⸗ 
gendes: „Am Sonntag den 21. März, gegen %6 Uhr 
abends, als wir bereits das Gewehrfeuer unſerer 
Truppen Sede rückte auf einmal eine Abteilung 
ruſſiſcher Soldaten in Stärke von etwa 60 Mann 
von der Libauer Straße her in die Polangenſtraße 
ein und machte vor dem Biſchoffſchen Grundſtücke 
halt. Dann ſchwärmte ein Teil aus und ging in 
die benachbarten Grundſtücke. Zu mir, Polangen⸗ 
ßraße 18, kamen drei Soldaten herein, ſie riefen 
mir etwas entgegen und, als ich ſie nicht verſtand, 
machten ſie mir durch eine EDER lar, daß ich 
die Hände hochheben ſollte. Sie befühlten nun 
meinen ganzen Körper nach Waffen, nahmen mein 
Taſchenmeſſer fort und zeigten mir, nisch anzuziehen. 
Ich zog nun meinen Pelz und e uhe an und, 
indem mich ein Soldat an den Armel faßte, bedeu⸗ 
tete er mir, mit ihm mitzukommen. Er führte mich 
zu dem zurückgebliebenen Teil der Soldaten, wo i 
noch einmal gründlich unterſucht wurde. Papiere, 
die ſie mir aus der Taſche nahmen, gaben ſie mir 


wieder zurück. Inzwiſchen brachten die Soldaten d 


immer mehr Einwohner aus den Häuſern. Dann 
ſetzte ſich unſer Zug, ungefähr 100 Perſonen, wohl 
jo um 47 Uhr abends in Bewegung, rechts und 
links von den ruſſiſchen Soldaten flankiert. In der 
— . — ͤ — — — 


Der Deichhauptmann 
von Schöͤnhauſen. 


Nach dem Tode des alten Herrn von Bismarck 
im November 1845 teilten ſich ſeine Söhne ſo in 
die Hinterlaſſenſchaft, daß der ältere Bernhard zu 
ſeinem Gute Külz noch Jarchelin bekam, während 
der jüngere Otto Kniephof behielt und in dem 
Stammſitz Schönhauſen Wohnſitz nahm. Er wurde 
dort Deichhauptmann und Abgeordneter zum Land⸗ 
tage der Provinz Sachſen in Merſeburg. In dieſer 
Eigenſchaft trat er auch 1847 in den Vereinigten 
Landtag in Berlin ein, und damit beginnt die 
politiſche Wirkſamkeit des nunmehr zweiunddreißig⸗ 
jährigen Mannes. In dieſen Jahren bildete ſich 
bei Bismarck ſeine feſte politiſche Überzeugung, die 
er mit großer Kampffreudigkeit vertrat. 

Vor den Beginn ſeiner politiſchen Wirkſamkeit 
fällt Bismarcks Hochzeit, die für ſein ganzes Leben 
von ſo außerordentlicher Bedeutung werden ſollte, 
da er erſt von jetzt ab die häusliche Ruhe fand, 
die für ſeine gewaltige politiſche Tätigkeit von un⸗ 
bedingter Notwendigkeit war. Im Hauſe ſeines 
pommerſchen Freundes und Gutsnachbarn Moritz 
von Blankenburg hatte er das Frau von Blanken⸗ 
burg befreundete Fräulein Johanna von Puttkamer 
(geboren 1824) kennen und lieben gelernt, und am 
28. Juli 1847 reichten ſie einander die Hand zum 
ewigen Bunde. Der überaus glücklichen Ehe ent⸗ 
ſproſſen, wie hier gleich bemerkt fein mag, drei 
Kinder: die Gräfin Marie (geb. 21. Auguſt 1848 
zu Schönhauſen), vermählt mit dem Grafen 
Rantzau, Graf Herbert (geb. 28. Dezember 1849 zu 
Berlin, geſtorben 18. September 1904 in Friedrichs⸗ 
ruhe), Graf Wilhelm (geboren 1. Auguſt 1852 zu 
Frankfurt a. M., geſtorben 30. Maj 1901 in Varzin). 
Der heutige Träger der Fürſtenwürde iſt der älteſte 
Sohn des Fürſten Herbert und der Fürſtin Marga⸗ 
tete, geb. Gräfin Hoyos, Fürſt Otto (geboren in 
Friedrichsruhe 25. September 1897). 


emeler Dampfboot“, über unſerer uns würde ni ehen? \ u 
nl drei } dieſen Sinn hat, weiß ich nicht. Der Sturm 1 


Libauer Straße ritt an uns ruſſiſche Kavallerie 


, ein Offizier beugte ſich zu mir und ſagte: 
1 1 ne b er damit jagen wo lte, 
1 ht geſchehen? Daß „nitſchewo“ auch 


In der Nähe lag 
die Leiche eines Ziviliſten. Vor mir ſtand 
eine Mutter, ihr Kleinſtes auf dem Arm, neben ſich 
noch vier Kinder, von 12 Jahren herunter. Anauf⸗ 
hörlich hatten die Kleinen Veh des Rund⸗ 
ganges geweint und gejammert. Jetzt ſind ſie ruhi⸗ 
ger geworden, ein ruſſiſcher Soldat ftreichelt 
eine Kleine von kaum drei Jahren, gibt ihr etwas 
zu eſſen und nimmt ſie auf den Arm. Da 
wird uns bedeutet, kehrt zu machen. Wir ſehen 
jetzt, daß die meiſten der anderen, die wir noch 
hinter uns wähnten, bereits fort ſind. Auch wir 
müſſen uns nach dem Kaſernentor zu in Bewegung 
ſetzen; durch dieſes fahren gerade eine Menge kleine⸗ 
rer einſpänniger ruſſiſcher Schlitten. Ich nahm an, 
die anderen wären ſchon leib ſolchen Schlitten ver⸗ 
laden und nun käme die Reihe an uns. Aber welch 
Wunder, welch Glücksgefühl, ſie laſſen uns 
frei. Aber die Gefahr iſt noch nicht vorüber. Vor 
uns, in der Libauer Straße, entbrennt der Kampf 
immer heftiger. Als wir in die Nähe des Alters⸗ 
heim in der Moltkeſtraße kommen, ſehe ich am 
ibauer Tor, an der Einmündung der Wieſenſtraße, 
einige Koſaken und Fußtruppen ſtehen. Ich rufe 
unſerer Gruppe zu: Hinein ins Altersheim! Hier 
ſaßen wir nun ben 99 eine Stunde draußen auf 
der Veranda vor dem Haupteingang. Währenddem 
tobte draußen auf der Straße, von der wir etwa 
200 Meter entfernt waren, der Kampf. Salven⸗ 
weiſe knatterten die Gewehrſchüſſe und das Geſchrei 
von Hunderten von ruſſiſchen Streitern erfüllte die 
Luft. Dann hörten wir in weiter HR das nur 
ſchwach herübertönende Hurra unjerer deut⸗ 
chen Truppen. Bald wurde es ganz ruhig. 
ir sogen es aber 2 vor, dieſe Nacht im Aſyl 
zu bleiben, da wir nicht wiſſen konnten, ob nücht 
ein Teil der Stadt noch in den Händen der Ruſſen 
war. a 

— — — — — —äh—z TEE En 


Lodzer Eindrücke 


ſchildert ein Mitarbeiter der Krakauer „Noma 
Reforma“. Wir entnehmen ſeinen Ausführungen 
das folgende: 3 

Gleich beim Betreten der Stadt kann man 
wahrnehmen, daß Lodz, das gelobte Land der 
Geldſucher, das mit der Umgegend Ende Novem⸗ 
ber und Anfang Dezember der Schauplatz einer 
Schlacht von drei Wochen Dauer war, während des 
19 9 nicht viel gelitten hat und die alte Stadt 
voll Leben und Verkehr geblieben iſt. Die Bevöl⸗ 
kerung, die ſich ſeinerzeit in den Kellern verbarg, 
hat die erlebten Eindrücke vollſtändig vergeſſen 
und ſich den neuen Lebensbedingungen angepaßt. 
Der deutſche Sanitätsſoldat, ein Schleſier, der mit 
mir reiſte, erzählte verärgert, daß man ſich in Lodz 
während des Karnevals in vielen Häuſern beluſtigt 
und getanzt habe, als ob nichts vorgefallen wäre 
und als ob nicht die Stadt ſich in geringer Ent⸗ 
fernung von der Kampflinie befinde. Offenbar 
hat der Kosmopolitismus dieſer Stadt, die zwar 
im Innern der polniſchen Lande liegt, aber unter 
allen Städten unſeres (polniſchen) Landes am 
en polniſch iſt, ein ſtarkes Merkmal aufs 
edrückt. 


In Lodz ſelbſt haben nur wenige Gebäude unter 
em Bombardement gelitten, wie das Gebäude des 
Magiſtrats am Neuen Markt, ein Bahnhof und die 
ihm benachbarten Häuſer. Darüber hinaus ſieht 
man in der Stadt faſt gar keine Spuren der Ver⸗ 
nichtung. Nur eine verhältnismäßig geringe Zahl 
(„„ »»»»»„6kſ m—ZU—U—UA—³2»,!c n 


chorn, Mittwoch den 31. märz 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


von Geſchäftsläden wurde geſchloſſen, die übrigen 
ſind geöffnet und mit Käufern Veran 
früh bis abends die Petrikauer Straße, 
verkehrsader der Stadt, umlagern. 

Im Gegenſatze 
ruſſiſches Schild mehr vorhanden iſt, find in Lodz 
wie früher überall ruſſiſch⸗polniſche Schilder ſicht⸗ 
bar, als ob ſich nichts geändert hätte. Das iſt oft 
einfach auf a und Gleichgiltigkeit zurüd- 
zuführen. Gewöhnt, Befehlen zu gehorchen und 
ich ihnen ohne Murren zu fügen, warten die Ein⸗ 
wohner von Lodz auf einen neuen Befehl, aber 
vorher ſich zu eigener Initiative aufzuraffen, ver⸗ 
ſtehen ſie nicht. 

In der Stadt halten ſich viele ruſſiſche Beamte 
auf, die keine Zeit mehr hatten, ins Innere Ruß⸗ 
lands zu flüchten, oder es nicht tun wollten. Man 
ſpricht davon, daß ſich hier auch viele ruſſiſche 
Spione aufhalten, die ſich jetzt ſorgfältig verſtecken. 
Die Zahl der in Lodz ruſſiſch ſprechenden Perſonen 
vermehren die „Litauer“, die ſich in alter Weiſe 
der Sprache ihrer erbittertſten Feinde bedienen. 
Nur ruſſiſche Polizei und Gendarmerie, die vor 
einer Reihe von Jahren auch Piludzki Kay Führer 
der polniſchen Legionen) aſſiſhes: at, iſt nicht 
mehr vorhanden. Auch ruſſiſches ilitär fehlt; 
von Zeit zu Zeit ziehen nur noch verarmte, aus⸗ 
gehungerte Scharen ruſſiſcher Kriegsgefangener 
durch die Straßen der Stadt. Wir werfen einen 
Blick auf das Gebäude des Gefängniſſes. Das 
Auge des Vorübergehenden findet den Galgen nicht 
mehr, den im Jahre 1906 der blutgierige Kazna⸗ 
kow (damals außerordentlicher Generalgouverneur 
von Lodz. Die Schriftltg.) im Gefängnishof an 
einer von der Straße 1705 Stelle errichten 


die Haupt⸗ 


— 


ließ, um durch dieſen Anblick die revolutionäre 
Stadt zu terroriſieren. Im Gefängnis gibt es 
keine „politiſche“ Gefangene, weil das Bürger⸗ 


komitee nur die gewöhnlichen Verbrecher zurück⸗ 
behielt. Vor dem Gebäude geht eine deutſche 
Schildwache auf und ab. Nur die fortwährend 
durch die Stadt fahrenden, mit deutſchen Offizieren 
beſetzten Kraftwagen erinnern an den Krieg. Wir 
würden ihn vergeſſen, wenn ſie nicht wären und 
der Hunger. Lodz war ſtets eine Stadt der Gegen⸗ 
ſätze: Große Kapitalien, dank denen es im Laufe 
von 30 Jahren auf ie e Art aus nichts 
entſtanden iſt, und großes, bitteres Elend. Heute 
haben ſich dieſe Gegenſätze noch verſchärft. Die 
Stadt wimmelt von Bettlern. Die Paläſte der 
„Baumwollkönige“ ſtehen leer, ihre Beſitzer ver⸗ 
bringen die Zeit des Krieges zumeiſt im Ausland. 
Das Publikum aber überſchwemmt wie früher die 
Lodzer Straßen, kauft gierig Zeitungen und 
ſammelt zum Andenken Schrapnelle, Überreſte der 
Schlacht bei Lodz. 


Provinzlalnachrichten. 


e Gollub, 28. März. (Bürgermeilter Mein⸗ 
hardt,) der vor Ausbruch des Krieges durch Krank⸗ 
heit dienſtunfähig wurde, iſt in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. Die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll baldigſt 
ausgeſchrieben werden. ; 

e Brieſen, 28. März. Das 15 Real⸗ 

heraus⸗ 


progymnaſium) hat ſeinen Jahresberich 
gegeben. Im Sommerhalbjahr wurde es von 108, 
im Winterhalbjahr von 100 Schülern beſucht. Seit 
dem Kriegsausbruche iſt Profeſſor Ronge Leiter 
der Anſtalt, weil Direktor Dr. Lemme, der ſich 
damals auf einer Beſuchsreiſe in Rußland aufhielt, 
dort als Gefangener zurückgehalten wird; er iſt 
im Gouvernement en untergebracht. Drei 
Oberlehrer, der Zeichenlehrer und mehrere Schüler 
nehmen am Kriege teil. Zwei Oberlehrer und ein 
Schüler, dem das Notreifezeugnis erteilt wurde, 
haben das Eiſerne Kreuz erworben. 


Die Werbung des „tollen“ Junker von Bismarck 
bei dem würdigen Herrn von Puttkamer machte auf 
dieſen einen Eindruck, der beinahe einer Beſtürzung 
gleich kam. Er erzählte, ihm ſei zu Mute geweſen, 
als habe man ihn mit der Axt vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen. Aber bei näherer Bekanntſchaft fand er 
doch, daß an dem Gerede über ſeinen künftigen 
Schwiegerſohn viele Übertreibungen waren, und 
daß ſich aus dem brauſenden Jugendleben der ernſte 
und ganze Mann herauszuarbeiten begann, als der 
ſich Bismarck im Vereinigten Landtage zu Berlin 
ſchon bald nach ſeiner Verlobung zeigte. 


Ein Redner machte dort die Bemerkung, daß 
das deutſche Volt im Freiheitskriege vor allem ſein 
Verlangen nach einer Verfaſſung habe zum Aus⸗ 
druck bringen wollen. Bismarck meldete ſich darauf 
zum Wort, um ſein Bedauern über die Außerung 
auszuſprechen, daß es für das deutſche Volk noch 
eines anderen Grundes zu den Freiheitskriegen be⸗ 
durft hätte, als des Verlangens, die Fremdherr⸗ 
ſchaft der Franzoſen abzuſchütteln. Auf dieſe Worte 
folgte ein parlamentariſcher Sturm, deſſen Ver⸗ 
flauen Bismarck auf der Rednertribüne ruhig ab⸗ 
wartete, um dann mit folgenden Worten zu ſchlie⸗ 
ßen: „Es heißt meines Erachtens der Nationalehre 
einen ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß Mißhandlung und Erniedrigung durch 
einen fremden Gewalthaber nicht hinreichend ge⸗ 
weſen ſeien, das deutſche Blut in Wallung zu brin⸗ 
gen und durch den Haß gegen die Fremdlinge alle 
anderen Gefühle übertäubt werden zu laſſen.“ Mit 
dieſer Rede war Bismarck als „ein reaktionärer 
Junker“, als ein „Politiker der äußerſten Rechten“, 
bei ſeinen Gegnern gekennzeichnet und ſtand nun 
mit in der vorderſten Reihe des eben erwachenden 
politiſchen Lebens, in das bald das Donnergrollen 
der Revolution von 1848 hereinſchallen ſollte. 


Der Deichhauptmann von Schönhauſen trug in 
dieſer Zeit bis in die erſten fünfziger Jahre hinein 
einen Vollbart; er war von wuchtiger Geſtalt. 


e Aus dem Kreiſe Brieſen, 28. März. 
die a Majorat Oſtrometzko,) Sn auch das 110 hieſigen 


(Das 


Kreiſe liegende Rittergut Fronau mit den Vor⸗ 
werken Kathrinchen und Pulko gehört, iſt nach dem 


u Petrikau, wo kein einziges Tode der Gräfin von Alvensleben in den Beſitz 


ihres Sohnes, des Grafen Joachim Martin von 
Alvensleben, übergegangen. 

Marienburg, 28. März. (Konkurs) eröffnet iſt 
über das Vermögen des Moltereibekkers Jakob 
Furrer in Groß Lichtenau. 

Elbing, 27. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, zu Ehren des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg und ſeiner 
tapferen Armee den Außeren Georgendamm von 
nun an „Hindenburgſtraße“ zu benennen. Er hatte 
von dieſem Beſchluß dem tapferen Heerführer Mit⸗ 
teilung gemacht und darauf ein Dankſchreiben er⸗ 
halten. Die Stadtverordneten ſtimmten einmütig 
dem Magiſtratsbeſchluſſe zu. Die Gemeindeſteuern 
bleiben dieſelben wie bisher. Danach werden er⸗ 
hoben: 225 Prozent Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer, 225 Prozent der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer, 125 Prozent der Betriebsſteuer, durch⸗ 
ſchnittlich 270 Prozent der Gewerbeſteuer. Zur 
Herſtellung von Gefrierfleiſch ſoll die Kühlhalle 
auf dem Habt chen Schlahthofe einen Aufbau er⸗ 
halten. Die Baukoſten belaufen ſich auf 42 000, 
die techniſche Einrichtung auf 11000 Mark und die 
bauliche Einrichtung auf 8000 Mark. 

Dirſchau, 29. März. (Pfarrer Funck in Gütt⸗ 
land,) der aus Geſundheitsrückſichten am 1. April 
in den Nuheſtand treten wollte, hat des Krieges 
wegen ſeine Emeritierung rückgängig gemacht und 
bleibt noch bis zum 1. Oktober d. Is. im Amte. 

Allenſtein, 29. März. (Liebesgabenſchwindel.) 
Unſere Polizei macht „Kehraus“! Am 10. Februar 
hat fie aus verſchiedenen Geſchäften Proben von 
Kaffee⸗, Punſch⸗ und Kakaowürfeln, Milch⸗ und 
Teetabletten, ſowie von Rum und Kognak in 
Tuben entnommen und ſie an das Unter ungs⸗ 
amt in Inſterburg eingeſandt. Das Anterſuchungs⸗ 
amt hat feſtgeſtellt, daß es ſich in allen dieſen 
Fällen um minderwertige Waren handelt, deren 


Preis viel zu hoch iſt. Gegen die iefe⸗ 
ranten dieſer Waren wird das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet werden. Es ſoll ſich 


durchweg um Berliner Firmen handeln. 

Bromberg, 27. März. (Brotkarten.) Von der 
Stadt iſt mit dem Landrat des Landkreiſes Brom⸗ 
berg eine Vereinbarung dahin getroffen worden, 
daß die Brotkarten des Land⸗ und Stadtkreiſes 
Bromberg wechſelſeitig Geltung haben. Es darf 
demnach auf Brotmarken des ganzen Landkreiſes 
von hieſigen Händlern bezw. Bäckern Mehl bezw. 
Brot verabfolgt werden. 

Stolp, 27. März. (Von der Strafkammer) 
wurden neun Angeklagte wegen Verfütterung von 
Ace zu 8 660 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

Stargard i. P., 27. März. (Reiche Spende.) 
Da die Beſitzer der großen Mühlen aus dem Kriege 
glänzende Einnahmen ziehen, hat Mühlenbeſitzer 
Karow der Stadt Stargard f Kriegs⸗ 
anleihe über 100 000 Mark für Wohlfahrtszwecke, 
z. B. hilfloſe Frauen, geſchenkt. . f 

Kolberg, 27. März. (15 Söhne im Felde.) 
Augenblicklich befindet ſich, wie man der „Ztg. für 
Hinterpommern“ berichtet, ein Verwundeter in 
Kolberg im Strandſchloß, deſſen 14 Brüder im 
Felde ſtehen. Ein Bruder iſt Unteroffizier und hat 
ſich ſchon das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe er⸗ 
worben. Sechs Brüder ſind Kriegsfreiwillige. Der 
Vater dieſer 15 Söhne iſt Klempner in Weſtpreußen 
und hat noch drei Töchter, zuſammen alſo achtzehn 
Kinder. Beim Ausbruch des Krieges hat der 
Vater 600 Mark vom Kaiſer als Geſchenk erhalten. 


Seinen offiziellen Wohnſitz behielt er bis zu ſeiner 
definitiven Überſiedelung nach Berlin in Schön⸗ 
hauſen, in deſſen Amgebung er durch ſeine häufigen 
Inſpektionsritte am Elbdeiche bald eine bekannte 
Perſönlichkeit wurde. Mit ſeiner jungen Frau 
unternahm er nach der Hochzeit eine Reiſe nach 
Italien, auf der er in Venedig von dem gerade 
dort anweſenden preußiſchen König zur Tafel ge⸗ 
laden und in hervorragender Weiſe ausgezeichnet 
wurde. 

Der Weg von Schönhauſen nach Berlin über 
Genthin an der Berlin Magdeburger Bahn, als 
der damals nächſten Eiſenbahnſtation, war nicht 
weit, und der Herr von Schönhauſen hatte in dieſen 
Monaten Gelegenheit, Beziehungen zu einfluß⸗ 
reichen Perſonen in der Hauptſtadt anzuknüpfen. 
Die große Vorliebe Bismarcks für das Landleben, 
die nie erloſchen iſt, hielt ihn aber in Schönhauſen 
feſt, obwohl demſelben beſondere Naturreize fehlten. 
Beſonders mangelten Waldbeſtände und eine er⸗ 
giebige Jagd, die von je Bismarcks Erholung ge⸗ 
weſen war. Hier in Schönhauſen erhielt er auch 
die Kunde vom Ausbruch der März⸗Revolution des 
Jahres 1848 und den Barrikadenkämpfen in Berlin. 
Daß dieſe Kunde in dem ſtillen Edelmannsheim 
eine gewaltige Aufregung veranlaßte, braucht nicht 
weiter geſagt zu werden. 


Es gab revolutionären Beſuch auch in Schön⸗ 
hauſen, der aber ohne weiteres verjagt wurde. Die 
Bauern des Ortes wie in der ganzen Gegend waren 
bereit, bewaffnet nach Berlin zu ziehen, um dem 
Könige zur Seite zu ſtehen, und Bismarck machte 
ſich ſelbſt dorthin auf den Weg. Nach dem Straßen⸗ 
kampf des 18. März hatte der König den Abmarſch 
der Truppen aus Berlin nach Potsdam befohlen, 
aber der Deichhauptmann von Schönhauſen war der 
feſten Meinung, daß dieſe Order unter einem äuße⸗ 
ren Zwange erteilt, der König alſo unfrei geweſen 
ſei. Für Bismarck galt die Revolution als ein 
Ereignis, das je ſchneller umſo beſſer wieder rück⸗ 


gängig gemacht werden müſſe. Aber ſeine Be⸗ 
mühungen, die kommandierenden Generale in Pots⸗ 
dam, Magdeburg und Stettin zu einem gemein⸗ 
ſamen Vorgehen gegen Berlin zu bewegen, ſcheiter⸗ 
ten, weil kein beſtimmter Befehl des Königs zu 
erlangen war. Nur der alte Wrangel, Korpskom⸗ 
mandeur in Stettin, war dazu bereit geweſen. 


Dieſer war es, der ſpäter in Berlin den Belage⸗ 


rungszuſtand durchſetzte und den Widerſtand des 
Landtages ohne weitere große militäriſche Maß⸗ 
nahmen brach. 


Während dieſer ganzen Zeit ſtand Bismarck ent⸗ 
ſchieden auf der Seite des konſervativen preußiſchen 
Miniſteriums von Manteuffel und verteidigte auf 
dem Unionsparlament in Erfurt auch deſſen Nach⸗ 
giebigkeit gegen Oſterreich, den ſogenannten „Gang 
nach Olmütz“. Von der durch die deutſche National⸗ 
verſammlung dem König von Preußen angebotenen 
Kaiſerwürde wollte er in dieſer Form nichts wiſſen, 
er war überzeugt, daß der preußiſche Staat dabei 
ſein Rückgrat verlieren würde. So befeſtigte er 
durch ſeine Haltung die Annahme bei ſeinen Geg⸗ 
nern, daß mit ihm nicht zu paktieren ſei. Bismarck 
ging übrigens in dieſen Revolutionsjahren keines⸗ 
wegs vollſtändig im politiſchen Leben auf, widmete 
ſich mit Eifer der Bewirtſchaftung ſeiner Güter und 
beobachtete mit Humor gerade in dieſer Epiſode 
wechſelvolle Bilder des Tages. Ganz aktuell mutet 
z. B. die Schilderung einer Eiſenbahnfahrt na 
einem Seebad an, das ſeine Kleinen gebrauchen 
ſollten, auf der die mitfahrenden Paſſagiere über 
die unruhigen Kinder ihre Gloſſen machten. Im 
Frühling 1851 trat der Wendepunkt in Bismarcks 
Leben ein, der den 36jährigen Mann aus dem 
politiſchen Parteiſtreit ſeiner eigentlichen Lebens⸗ 
aufgabe zuführen ſollte; er wurde zum preußiſchen 
Geſandten beim Bundestage in Frankfurt a. M. 
ernannt. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 


Sir Hubert von Herkomer, unter engliſcher 


Maler. 1913 Wiederaufnahme der Beſchießung von 1 500 000 
Stutari durch die Montenegriner. — beine n de enen 1 500 000 Mark; 

! illiardär. verſicherungsanſtalt Weſtpreußen 2000000 Mark, 
1885 7 Franz Abt, bekannter deutſcher Lieder⸗ zuſammen 6 550 000 Mark. 


Morgan, bekannter amerikaniſcher 
komponiſt. 1849 Einnahme von Brescia durch die 
Sſterreicher. 1819 * Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, ehemaliger deutſcher Reichskanzler. 
1814 Feierlicher Einzug der Alliierten in Paris. 
1732 Joſef Haydn, berühmter Tondichter. 1521 
Entdeckung der Philippsinſeln durch Magalhaes. 


Thorn, 30. März 1915. 


— (Rammerherr von Oldenburg⸗ 
Januſchau,) der ſich bekanntlich beim Kriegs⸗ 
ausbrug als Rittmeiſter der Heeresverwaltung 
zur Verfügung ſtellte, zuerſt dem Hauptquartier 
unſeres Kronprinzen zugeteilt war und ſpäter nach 
dem Oſten lam, it am 22. März, dem Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms I., zum Major befördert 
worden. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant befördert: der Feld⸗ 
webelleuinant Schaefer (Thorn) im 1. mobilen 
Erſatzbataillon Inf.⸗Regts. 147. — Zu Leutnants, 
vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche 
Nauſchning, Succow, Schwarz im Inf.⸗Regt. 61. — 
Zu Fähnrichen befordert: die Unteroffiziere Kaun, 
Mohr im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 269, unter Belaſſung in 
dieſem Regiment und unter Zuteilung des Kaun 
zum Inf.⸗Rogt. 61 und des Mohr zum Inf.⸗Regt. 
21; Körfer im Inf.⸗Regt. 61; Franz, Ehlert, Wiehr 
im Inf.⸗Regt. 129 unter gleichzeitiger Verſetzung 
in das Inf.⸗Regt. 21; Pforte, Kasper im Inf.⸗ 
get 129 unter gleichzeitiger Verſetzung in das 
Inf.⸗Regt. 61; Stuth im Feldart.⸗Regt. 81. — 
Zum Rittmeiſter befördert: Bolten, Oberleutnant 
der Reſ. des Dragoner-Regts. 18 (Schwerin), jetzt 
beim Fußart.⸗Regt. 11. — Zum Oberleutnant be⸗ 
fördert: Zeitz, Leutnant der Landwehr a. D., zu⸗ 
letzt von der Landwehr⸗Kavallerie des damaligen 
2. Bataillons (Dt. Krone) des Landwehr⸗Regts. 21, 
jetzt bei der 1. Artillerie⸗Munttionskolonne der 


10. Landwehr⸗Diviſion. — Zum Leutnant der Reſ. d 


befördert: der Vizewachtmeiſter Genger (Belgard) 
des Feldatt.⸗Regts. 81. — Zum Leutnant der 
Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots befördert: der 
Vizefeldwebel, Offtzierſtellvertreter Roth (Danzig), 
jetzt beim Inf.⸗Regt. 61. — Zum Feuerwerrs⸗ 
leutnant der Landwehr 2. Aufgebots befördert: 
der Oberfeuerwerker Auguſtin (6 Berlin), jetzt 
beim Artilleriedepot Thorn. 

— GJuſtizperſonalien.) Amtsrichter 
Sehmis in Baldenburg iſt nach Grottkau, Staats⸗ 
anwalt Sierke in Gneſen nach Konitz verſetzt. 

— (Der Provinzialausſchüß det Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen) bewilligte in jeinen 
Sitzungen am 22. und 24. März: 1. dem Kreiſe 
Löbau zum Ausbau der Kreisſtraße Sendzitz— 
Lippinken eine Beihilfe von 6 Mark für einen 
laufenden Meter; 2. dem Kreiſe Graudenz zum 
Ausbau der Pflaſterſtraße Richnowo—Fürſtenau 
Blieſen eine Beihilfe von 15000 Mark; 3. den 
Landgemeinden Luiſenſegen, Kreis Roſen⸗ 
berg, Klein Zünder und Bodenwinkel, 
Kreis Danziger Niederung, und Niederhof, 
Kreis Graudenz, en zur Beſtreitung der ört⸗ 
lichen Armenpflegekoſten; 4. der Naturforſchenden 
Geſellſchaft in Danzig zur Unterhaltung einer 
neuen Sternwarte eine Beihilfe von 1000 Mark 
jährlich für die erſten drei Betriebsjahre; 5. der 
Stadtgemeinde Dt. Krone zu den Koſten von 
Straßenpflaſterungen unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
treters der Staatsregierung eine Beihilfe von 
10 000 Mark. Ferner Na der Finn dae 
ausſchuß die teilweiſe Verwendung der Zinſen aus 
der „Maſſe zum 1 5 der aus der Anſtalt Königs⸗ 
tal entlaſſenen Blinden“ zur In validen⸗ 
verſicherung arbeitsfähiger Blinden 
der Provinz. Angeſtellt wurden: Provinzial⸗ 
ſekretär Katſchty als Landesſekretär, Landeshaupt⸗ 
kaſſenaſſiſtent Klenner als Buchhalter reef 
fe als Provinzialſekretär, Bürodiätare Rind⸗ 
Belt olkemitt und Fellbaum als Büroaſſiſtenten, 

rl. Rehfuß als Stenotypiſtin. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Landeshauptmanns ſind auf die 
deutſche Kriegsanleihe gezeichnet worden: 
für die Propinzial⸗Witwen⸗ und Waiſenkaſſe 
640 000 Mark, für die malta 000 f 550 000 
Mark, für die Ruhegehaltskaſſe 45000 Mark, für 


Aus ‚Bismards Schulzeit. 


Die Plamannſche Erziehungsanſtalt zu Berlin, 
die Bismarck in den Jahren von 1821 bis 1827 
beſuchte, war in der damaligen Zeit eine der beſt⸗ 
geleitetſten Schulen, in der Peſtalozzis Lehren ſo⸗ 
weit wie möglich in die Praxis umgeſetzt wurden. 
Das Inſtitut befand ſich in der Wilhelmſtraße und 
war in ſeiner äußeren Geſtalt durchaus zweck⸗ 
entſprechend. Geräumige Klaſſenzimmer, Lehrer⸗ 
wohnungen, dazu die Zimmer für die Penſionäre 
waren in einem Vorder⸗ und Quergebäude wohl 
untergebracht. Auch fehlte es nicht an Turn⸗ und 
Feſtſälen. Als Erholungs: und Turnplatz dienten 
ein geräumiger Hof und ein großer, baumreicher 
Garten. Das Schuldgeld, das uns heute gering 
erſcheint, war für damalige Verhältniſſe mit drei⸗ 
hundert Talern jährlich für Schulunterricht und 
voller Penſion ziemlich hoch berechnet. In welch 
ſtrenger Einfachheit ein Tag in der Plamannſchen 
Anſtalt verlief, das hat ein früherer Mitſchüler 
Bismarcks in folgenden anſchaulichen Worten ge⸗ 
ſchildert: „Des Morgens wurden wir durch das 
Läuten einer kleinen Glocke Punkt 6 Uhr geweckt. 
Anſer Frühſtück beſtand in Milch und etwas Brot. 
Um ſieben Uhr begannen die Lehrſtunden, jedoch 
fand vorher täglich eine kurze religiöfe Erbauung 
ſtatt. Es wurde ein Choral geſungen, und darauf 
hielt der Direktor Plamann einen kurzen Vortrag. 
Danach begannen die Lehrſtunden bis zehn Uhr 
vormittags. Jetzt konnten wir uns eine halbe 
Stunde im Garten erholen, beim zweiten Frühſtück, 
das täglich in trockenem Brot und Salz beſtand. 
Im Sommer erhielten wir noch etwas Obſt dazu. 
Mittags zwölf Uhr wurde zu Tiſch geläutet. Alles 
Kzümte nach dem großen Saal, wo Frau Direktor 
Plamann und eine Nichte jedem Lehrer und 
Schüler ſelbſt die Portionen auftrugen, welche von 


| 
81. 1 1914 f Profeſſor wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 300 000 Mark 
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die Baubetriebskrankenkaſſe der Provinz Weſt⸗ 
preußen 15 000 Mark, für die weſtpreußiſche land» 


weſtpreußiſche Provinzial⸗Feuerſozietät 
Mark, für die Lebensvexrſicherungsanſtalt 
für die Landes⸗ 


für die 


— (Der Austauſch Schwerverwun⸗ 
deter.) Dem Kriegsminiſterium werden fait 
täglich Anfragen überſandt, ob Angehörige beim 
Austauſch Schwerverwundeter zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich berückſichtigt worden m, Der 
erſte Austauſch 0 zurzeit beendet. Die Zurück⸗ 
gekehrten haben ſofort Nachricht von ihrer Heim⸗ 
kehr an ihre Angehörigen geſandt. Wer alſo bis 
jetzt noch nicht im Bere einer ſolchen Mitteilung 
iſt, muß annehmen, daß der von ihm Zurück⸗ 
erwartete ſich noch in franzöſiſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft befindet. Das Kriegsminiſterium führt über 
alle Schwerverwundeten, deren Namen ihm be⸗ 
kannt werden, Liſten, um ni für den Austauſch in 
Vorſchlag zu bringen. Ob aber die franzöſiſche 
Regierung ſie freigeben wird, iſt nicht vorauszu⸗ 
ſehen. ann der nächſte Austauſch ſtattfindet, 
läßt ſich 10 noch nicht angeben; Verhandlungen 
hierüber find im Gange. 

— (Vo m ee e e erſcheint eine 
neue Ausgabe Anfang Mai zum Preiſe von 2,50 
Mark. Beſtellungen nehmen ſämtliche een 
und Buchhandlungen entgegen. Der Poſtbezug für 
vier aufeinander folgende Ausgaben iſt zurzeit 
aufgehoben. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten . Herten ferner gegen den Fürſorge⸗ 

0 


aun 0 Schloſſerlehrling Konſtantin Ruminski 
aus Schneidemühl wegen Diebſtahls verhan⸗ 
delt. Während einer Andacht in der Johannis⸗ 


kirche ſuchte der unverbeſſerliche Dieb der Aſſiſten⸗ 
tenſrau J. aus Thorn das Portemonnaie aus der 
Hunde de zu ſtehlen. Dabei fiel es zur Erde, 
wurde aber von dem Diebe aufgehoben. Es gelang 
ihm, ja unbemerkt aus der Kirche fortzuſchleichen. 
Draußen konnte er jedoch dem Drange nicht wider⸗ 
jtehen, das Portemonnaie auf ſeinen Inhalt zu 
unterſuchen. Dies fiel einem Kirchenbeſucher auf, 
er dem 8 die Beute ſortnahm und ihn der 
Pole ü 1 Der Staatsanwalt beantragte 
3 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte 
mit Nüdficht auf die Vorſtrafen und die näheren 
Umſtände auf 6 Monate Gefängnis. — Den Bes: 
ſtim mungen des Bundesrats zuwider⸗ 
gehandelt hatte die Beſitzerfrau Auguſte F. aus 
Pluskowenz, indem fie ihren Getreidebeſtand nicht 
angab und auch nach einer zweiten UN 
das ihr zugeſandte Formular nicht unterſchrieb. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß auf 30 Mark Geldſtrafe, ev. 6 Tage 
Gefängnis. — Dem Gaſthofbeſitzer Bruno N. aus 
Mlyniez war Gewerbevergehen und 
Ne ee ee der Höchſtpreiſe zur Laſt 
gelegt. ie der Angeklagte angibt, war er von 
einem ee aufgefordert worden, in einem 
Dorfe bei Brieſen eine Kantine zu eröffnen. In 
der Annahme, daß es ſich lediglich um eine Eins 
richtung für militäriſche Zwecke handle, habe er die 
Anmeldung des Gewerbes bei der Steuerbehörde 
unterlaſſen. Die überſchreitung des Höchſtpreiſes 
mußte er zugeben. Er hatte für 1 Pfund Schmalz 
1,40 Mark verlangt, während der Höchſtpreis nur 
1,10 Mark betrug. Zu dieſem Preiſe konnte er 
Schmalz nicht liefern, da er in einem Thorner 
Geſchäft ſelber 1,20 Mark für das Pfund gezahlt 
habe. egen Gewerbevergehens erfolgte rei⸗ 
ſpruch, da der Angeklagte ſich in einem Rechts⸗ 
irrtum befand, der durch Tatſachen hervorgerufen 
wurde. egen Überſchreitung der 56 0fpreiſe 
wurde er zu 25 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — In zweiter Inſtanz kamen dann noch 
einige Fälle zur Verhandlung, die mit dem Einfall 
der ſpäter vernichteten zuffi chen Narew⸗Armee in 
Weſtpreußen im Zuſammenhange ſtanden. Bei 
Annäherung der Ruſſen war der Gaſtwirt Pruch⸗ 
niewski aus Hartowitz nach Dt. Eylau geflohen. 
Als er zurückkehrte, fand er ſeinen Laden ern 
dert. Es wurde ihm erzählt, daß hierbei die Dorf- 
einwohner mitgeholfen hätten; er werde eine 
Menge der vermißten Sachen bei dem Amtsdiener 
Franz at inden und der Kätnerfrau Auguſte 
Staszynski finden. Als er den erſteren auf der 
Straße deswegen zur Rede ſtellte, ſagte a 
„Du kannſt ja bei mir nachſuchen!“ Das geſchah 
denn auch, und es wurden bei den beiden Beſchul⸗ 


zweiten Portion hatte, mußte mit ſeinem Teller 
ſelbſt zu Frau Plamann gehen und darum bitten. 
Bei Lieblingsgerichten, wie geriebenen Kartoffeln, 
die ſeltener vorkamen, war der Andrang für eine 
zweite Portion oft ungeheuer, und es kam auch 
wohl vor, daß die letzten leer ausgingen. Wer 
ſeine Portion nicht aufeſſen konnte oder wollte, 
mußte nach Tiſch im Garten auf der Terraſſe mit 
ſeinem Teller ſolange ſtehen, bis der Reſt voll⸗ 
ſtändig verzehrt war. Von zwei Uhr nachmittags 
dauerten die Lehrſtunden wieder bis vier Uhr. 
Jetzt war Vesper. Es gab wieder Brot mit Salz; 
bis ſieben Uhr wurde dann weiter unterrichtet. 
Das Abendbrot beſtand in der Regel in Warm⸗ 
bier oder belegten Butterbroten.“ 

Unter den Schülern herrſchte ein zwar rauher, 
aber herzlicher Ton. Jeder Neuaufgenommene 
mußte ſich allerlei „Einweihungsgebräuchen“ unter⸗ 
ziehen, bevor er dem Kreis der „Alten“ eingereiht 
wurde. Aber als der ſechsjährige Otto von Bis⸗ 
marck als Neuling eintrat, da zeigte er ſich durch⸗ 
aus widerſpenſtig gegen die allgemein geltenden 
kindiſchen Regeln. Man ſchwur ihm daher Rache 
und hoffte, dieſe beim Baden ausführen zu können. 
Wer nämlich von den Schülern bei der erſten 
Schwimmſtunde die geringſte Furcht zeigte, ſich 
ins Waſſer zu ſtürzen, der wurde vom Lehrer kopf⸗ 
über in die Fluten geworfen, und die Mitſchüler 
hatten die Erlaubnis, ihm noch durch mehrmaliges 
Antertauchen die Waſſerſcheu abzugewöhnen. Otto 
von Bismarck aber ſprang mit kühnem Satz ins 
Waſſer, tauchte unter und erſchien erſt nach einer 
ganzen Weile zur allgemeinen Bewunderung 
wieder an der Oberfläche. Da zeigte ſich eben, daß 
er bereits als ganz kleiner Junge ſolche Tauch⸗ 
kunſtſtücke in Schönhauſen geübt hatte. Bei den 
kindlichen Kriegsſpielen der Plamannſchen Schüler 
war der junge Bismarck immer einer der eifrigſten. 


einem Diener der Anſtalt herumgereicht wurden. Als der trojaniſche Krieg in der Schule durchge⸗ 


Das Eſſen war übrigens einfach, aber 
gut zubereitet. Wer noch Verlangen 


kräftig und nommen und nun auf dem Schulhof nachgeſpielt 
nach einer wurde, übernahm Otto von Bismarck ſehr bald eine 


2 


digten eine Menge geſtohlener Sachen vorgefunden. 
as Schöffengericht in Löbau hatte den 
Amtsdiener wegen Diebſtahls zu 3 Monaten, 
die Kätnerfrau zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt, 
wogegen ſie Berufung einlegten. Der Erſt⸗ 
angeklagte behauptete, daß er von den Sachen 
nichts gewußt habe, da er an dem betreffenden 
Plünderungstage nicht zuhauſe war. Es könne ſich 
nur um Sachen handeln, die von den Ruſſen ver⸗ 
treut und von den Kindern aufgeſammelt waren. 
Dieſe Angaben gewinnen an Wahrſcheinlichkeit 
durch ſeine Außerung zu dem Gaſtwirt. Da auch 
der Kätnerfrau nicht nachgewieſen werden kann, 
daß ſie ſelber im Gaſthauſe geweſen iſt, ſo wird das 
erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und beide Ange⸗ 
klagte freigeſproche n. — Auch in Lautenburg 
ind Plünderungen vorgekommen. Bei den 
ortigen Arbeitern Joſef Borkowski und Franz 
Se wurden gelegentlich einer lang 
achen gefunden, die aus beſtohlenen Geſchäften 
7 0 Beide waren vom Schö Ke 
n Lautenburg wegen Diebſtahls zu je 
4 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie 
legten Berufung ein, indem i behaupteten, fie 
wären von den Ruſſen unter Androhung von Ge⸗ 
walt gezwungen worden, bei der Plünderung mit⸗ 
Aae Die vorgefundenen Sachen waren nur 
eſte, welche die Ruſſen nicht mitgenommen hatten. 
Der Nachweis für dieſe Behauptungen gelang nur 
dem Erſtangeklagten. Zeugen haben ihn geſehen, 
wie er mit Plünderungsgegenſtänden beladen über 
die Straße ging, aber in Begleitung von mehreren 
ruſſiſchen Soldaten. Er wurde freigeſprochen. 
Die Berufung des anderen Angeklagten wurde 
verworfen. 


Podgorz, 29. März. (Verſchiedenes.) Dem 
Lokomotipführer Richard Müller von hier iſt das 
Eiſerne Kreuz für Tapferkeit vor dem Feinde ver⸗ 
iehen worden. M. hat einen Panzerzug ver⸗ 
ſchiedene male in Feindesland gefahren und ſich 
wacker mit den Ruſſen geſchlagen. Auch der Zug⸗ 
führer Sanftleben von hier 15 mit dem Eiſernen 
Kreuz dekoriert worden. — Die Einſegnung der 
diesjährigen Oſterkonfirmanden fand geſtern in der 
evangeliſchen 99 15 5 — Eine würdige Bis⸗ 
chen and am Freitag Abend in der 
Jortbildungsſchule ſtatt. Rektor Loehrke hielt die 
Feſtrede. Nach vollzogenem Feſtakte wurden Oſter⸗ 
ferien erteilt. Der planmäßige Unterricht nimmt 
im neuen Schuljahre 17 19. April, abends 
7—9 Uhr, feinen Anfang. — Die evangeliſchen Ge⸗ 
meindelörperſchaften hielten vor nen Tagen 
eine Sitzung ab, in der u. a. beſchloſſen wurde, 
3600 Mark Kirchengelder 80 die Kriegsanleihe zu 
zeichnen. Alsdann wurden Ergänzungswahlen vor⸗ 
genommen. In den Kirchenrat wurde anſtelle des 
verſtorbenen Hausbeſitzers Hahn Nektor Loehrke 
gewählt; für zwei fehlende Sitze in der Gemeinde⸗ 
vertretung wurden Zugführer Pöhlmann und 
Reſtaurateur Wunſch gewählt. 


Thorner Schulberichte. 


Königl. Eymnaſium und Realgymnasium. Dem 
Jahresbericht über das Schuljahr Oſtern 1914/15, 
erſtattet vom Direktor Geheimen Studienrat Dr. 
Kanter, entnehmen wir folgendes: Das Gym⸗ 
naſium zählte am 1. hand 1915: 239 Schüler 
(gegen 808 im Vorjahr), die Vorſchule 163 (gegen 
177); das Realgymnaſtum 249 (gegen 295). Als 
ER oder Fahnenjunker waren einge⸗ 
treten vom Gymnaſium 49 (13 Oberprimaner, 
16 Unterprimaner, 9 Oberſekundaner, 11 ‘Untere 
ſekundaner); vom Realgymnaſium 46 (12 Ober⸗ 
primaner, 10 Unterprimaner, 10 Oberſekundaner, 
18 Unterjetundaner, 1 Obertertianer). Von den 
289 Schülern des Gomnafiums waren evangeliſch 
151, katholiſch 66, jüdiſch 22; von den 163 Schülern 
der Vorſchule enangeliih 124, katholiſch 25, jüdiſch 
14; von den 249 Schülern der Realgymnaſiums 
evangeliſch 199, katholiſch 38, jüdiſch 12. Das Gym⸗ 
naſium wurde von 40, das Realgymnaſtum eben⸗ 
falls von 40 auswärtigen Schülern beſucht; von 
len 80 wohnten 28 mit voller Penſion in Thorn. 
Infolge Ausbruchs des Krieges blieb die Anſtalt 
bis zum Schluß des Halbjahres geſchloſſen. Auch 
das 2. Schulviertelfahr begann, ſtatr am 6., erſt 
am 17. Auguſt. Das Schulgebäude wurde gleich 
in den erſten Kriegswochen aufgrund des Kriegs⸗ 
ee e von der Militärbehörde Walde 
nahmt und in ein Feſtungslazarett umgewandelt; 
eine beträchtliche Anzahl der Lehrkräfte trat ins 


Führerrolle und verkörperte dabei ſeinen Lieb⸗ 
lingshelden Ajax. Er wußte ſich bereits als Elf⸗ 
jähriger bei ſeinen Mitſchülern Autorität zu ver⸗ 
ſchaffen, ſodaß ſeine Stimme bei den Kämpfen 
recht häufig ausſchlaggebend war, da man „Ajax“ 
unbedingt gehorchte. Überhaupt war der trojaniſche 
Krieg die Lieblingslektüre der damaligen männ⸗ 
lichen Jugend. Am Ende des Schulgartens, der 
bis zur heutigen Königgrätzer Straße reichte, ſtand 
ein herrlicher Lindenbaum. Dort hinauf kletterte 
Otto von Bismarck und las mit ſeiner hellklingen⸗ 
den Stimme mit großer Begeiſterung die hervor⸗ 
ragendſten Stellen des griechiſchen Heldengedichtes 
vor. Es muß ein hübſches Bild geweſen ſein: In 
der Mitte auf luftigem Sitz der hochgewachſene 
Knabe, der einſt den Jahrhunderte alten Sehn⸗ 
ſuchtstraum ſeines Volkes zur Erfüllung bringen 
ſollte; um ihn herum ſeine Mitſchüler, teils noch 
auf den Zweigen der breiten Linde, teils unten 
am Stamme des Baumes gelagert. Alle die jungen 
Geſichter aber von Eifer gerötet und ganz im Bann 
der unſterblichen helleniſchen Poeſie! 


Bismarck als Jäger. 


H. v. Below hat ſeinerzeit in „Wild und Hund“ 
Erinnerungen aus dem Jägerleben Bismarcks mit⸗ 
geteilt, unter anderen auch folgende: „Gelegentlich 
einer Jagd“, erzählte mir mein Vater, „war ein 
ſtarker Bär von mehreren Schützen ſchwer ange⸗ 
ſchweißt. Die Hunde hatten ihn feſtgemacht, und 
es entſtand ein Höllenlärm, der Bär hatte in auf⸗ 
gerichteter Stellung ſich mit dem Rücken gegen eine 
ſtarke Eiche gedeckt. Die Hunde ſetzten ihm ſtark 
zu, und einige von ihnen waren von dem Bären 
ſchon ſchwer geſchlagen. Ich und noch vier Edel⸗ 
leute nebſt einigen Jägern ſtanden herum, aber 
keiner traute ſich ſo recht und hatte nicht das Herz, 
den bis aufs höchſte gereizten Bären mit der Feder 
abzufangen, und Schießen war wegen der Hunde 
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Heer, die oberen Klaſſen entvölkerten ſich, weil 
alles, was dienſttauglich war, zu den Fahnen eilte; 
die Kinder der Offiziere und Mtllitärbeamten 
mußten Thorn verlaſſen. Das bedeutete eine Min⸗ 
derung der Schülerzahl um ungefähr 200 Köpfe. 
So wurde denn der Unterricht in 19 Klaſſen, meiſt 
Mietsräumen, aufgenommen. Aus Mangel an 
Lehrträften traten Kürzungen im Turnunterricht 
ein; vom 23. November ab mußte er ganz ein⸗ 
geſtellt werden, weil das Gouvernement Thorn die 
Turnhalle zu Poſtzweden, aufgrund des Kriegs⸗ 
leiſtungsgeſetzes, in Anſpruch nahm. Auch die der 
körperlichen Ertüchtigung dienenden Vereine: 
Gymnaſtiaſten⸗Turnverein, die Ruderabteilung und 
Wandesvogel e. V., mußten wegen Mangels an 
Mitgliedern bezw. Sperrung der Weichſel und der 
Umgebung Thorns mit Ausbruch des Krieges ihre 
Tätigkeit einſtellen. Im erſten Quartal zählte der 
Turnverein 42, die Ruderabteilung 54 und der 
Wandervogel 11 Mitglieder. Unter Führung des 
Herrn Laabs unternahmen in den Sommerferien 
Mitglieder der Ruderabteilung in einem Sechſer, 
einem Vierer und einem Zweier eine größere 
Fahrt, die Weichſel und Nogat abwärts über 
Graudenz, Marienburg und Elbing und von dort 
durch den Oberländiſchen Kanal bis Dt. Eylau, 
die vom Wetter begünſtigt war und den Teil⸗ 
nehmern die Schönheiten der ingen fuer ſowie 
der Oberländiſchen Seen vor Augen führte. Die 
Rudermannſchaft führte entliehene Zeltbahnen und 
Proviant mit, ſodaß bei gutem Wetter das Über⸗ 
nachten im Freien den Reiz dust Fernjahrt Une 
gemein erhöhte. Es wurden auf dieſer Fahrt im 
ganzen 345 Kilometer zurückgelegt. anderungen 
in die nächſte Umgebung Thorus waren von den 
Schülern der Mittel⸗ und Unterklaſſen unter Füh⸗ 
rung der Lehrer des öfteren unternommen worden, 
am 18. Juni auch Klaſſenausflüge nach Elbing, 
Poſen und Dt. Eylau. Eine größere Ferienreiſe 
über Breslau und Wien nach den deutſchen Alpen 
(Zinödl, Gaſtein, Dreizinnenhütte, Geetojel, 
Krimmler Tauern, Salzburg, Königsſee, Wahr 
mann, Linz, Prag, Görlitz) hatten mit 14 Schülern 
der Oberklaſſen Anfang Juli die Herren Profeſſo. 
Dr. Prowe und Oberlehrer Dr. Eichel veranitaltet 
Vom Lehrerkollegium traten ſofort bei Ausbruch 
des Krieges ins Heer die Profeſſoren Iſaac, Horſch⸗ 
berg, Braun, Oberlehrer Dr. Eichel, die wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Hilfslehrer Dr. Sundermeyer und 
Scheffler, der Geſanglehrer Dorrn, die Vorſchul⸗ 
lehrer Gieſe und Laabs. 


Die e Dr. 
Jacobi und Dr. Wilhelm wurden bei Ausbruch des 
Rrieges auf ihrer Sommerreiſe durch Spanien dort 
feen ie Dr. Jacobi kehrte am 31. Auguſt in 
einen Dienſt zurück, während Dr. re erſt 
Ende September frei wurde und dann ſofort deim 
Bokleidungsamte in Karlsruhe eintrat. Am 
81. Auguſt wurde Oberlehrer Oſtwalb auf 1% Mo: 
nate als Feſtungs⸗Garniſonpfarrer einberufen, und 
Profeſſor midt trat am 12. Dezember beim Be⸗ 
kleidungsamte in Thorn ein. Es fehlten 12, zeit⸗ 
weiſe 18 Lehrer. Von dieſen ſtehen im Felde Ober⸗ 
lehrer Dr. Eichel (Ritter des Eiſernen A 
Dr. Sundermeyer (dreimal verwundet — Ritter 
des Eiſernen 1 Scheffler, Vorſchullehrer 
Laabs (Ritter des Eiſernen reuzes und wegen 
Auszeichnung vor dem Feinde zum Leutnant der 
Landwehr befördert). Eine Ehrentafel derjenigen 


Schüler der Anſtalt, die den Heldentod fürs Waters 
land erlitten, wird im nächſten Jahresbericht ge⸗ 
bracht werden. Bis jetzt iſt der Tod von 18 300 


lingen bekannt geworden. 


den der Mädchen⸗Mittelſchule, er⸗ 
ſtattet von Rektor Lottig. Der eſtand der 
Schülerinnen betrug am 1. März 1914 601. Oſtern 
1914 gingen ab 94, 5 Klaſſen (5—9b) mit 171 
Schülerinnen wurden an das Oberlyzeum abge⸗ 
geben, 75 bis 1. März 1915 abgegangen, 96 dazu⸗ 
gekommen, ſodaß die Schillerzahl am 1. März 1915 
357 Ben Davon find 230 evangeliſch, 124 katho⸗ 
liſch, 9 10 iſch; der Mutterſprache nach 294 deutſch, 
63 polnſſch; auswärtige 21. Im Unterricht brachte 
der Ausbruch des Krieges große Veränderungen. 
Das Schulgebäude wurde in ein lasen umge⸗ 
wandelt; als Erſatz wurden 8 Klaſſenräume in 
der Schulbaracke auf der Esplanade angewieſen; 
ebenſo wurden die Räume des Katzenkopfes, die zu 
Ausſtellungszwecken gedient, zur Verfügung ge 
ſtellt. Der Turnunterricht 4 im Frelen ſtatt 
inden. Neben dem Unterricht fanden ſowohl die 
militäriſchen Eteigniſſe in Schilderungen, Vor⸗ 
Auen und Feiern, als auch die wirtſchaftlichen 
Au 


gaben des deutſchen Volkes in dleſer schweren 


ſchwer; auch hätte man es dem Betreffenden unter 
den damaligen beſtehenden Einführungen und 
Bräuchen ſehr übel genommen, einem angeſchoſſenen 
Bären ſtatt mit der Feder, mit der Kugel den 
Fang zu geben. Es dauerte aber nicht lange, als 
es hinter uns im dichten Unterholze brach, ſodaß 
wir zuerjt glaubten, das Brechen rühre von einem 
oweiten Bären her, der vielleicht ſeinem in die 
Enge getriebenen Genoſſen zur Hilfe komme. Doch 
dem war nicht ſo. Statt deſſen trat Bismarck her⸗ 
vor, überblickte kurz die Situation, und ohne viel 
zu überlegen, nahm er von einem ihm zunächſt 
Stehenden des Forſtperſonals deſſen lange Feder 
in die linte Hand, in der Rechten ſeine eigene kurze 
führend, und ſagte: „Nun, Jungens, laßt mich mal 
'n bißchen 'ran“. In wenigen feſten Schritten trat 
er knapp an den Bären heran, ohne das Getriebe 
der Rüden zu beobachten, ſtieß mit der linken Hand 
die Feder dem Bären, der gräßlich brüllte und die 
beiden Vorderpranken ſeinem Gegner entgegen⸗ 
ſtreckte, in den weitgeöffneten Rachen, während er 
mit der Rechten ihm die Feder ins Blatt bohrte. 
Mit einem dumpfen Brüllen ſtürzte der Bär ver⸗ 
endet zuſammen. Bismarck drehte ſich darauf raſch 
um, ohne daß in ſeinem Geſichte auch nur die ge⸗ 
ringſte Aufregung zu merken war, und mit lächeln⸗ 
der Miene zu ſeinen Freunden gewendet, ſagte er: 
„Ja, hört mal, Kinderchens, in einem ſolchen Falle 
gibt es nicht viel nachzudenken, der arme Bär mußte 
doch bald von ſeinen Schmerzen erlöſt werden. 
Oder habt ihr vielleicht geglaubt, mich auf die 
Probe zu ſtellen? Na, da ſeid ihr man ſchief ge⸗ 
wickelt, da kennt ihr Otto'n noch ſchlecht.“ Nie⸗ 
mand getrante fi, darauf eine Antwort zu geben, 
denn wir kannten unſeren Freund Bismarck nur zu 


kaſtiſchen Schlagfertigkeit doch den Kürzeren ges 
zogen haben würden.“ 


gut und wußten, daß wir bei ſeiner ſteten und ſar⸗ 


125 verſtügentsvolle Beachtung. Pacrunen und 
atronenhülſen wurden geſammelt, Goldgeld ein⸗ 
gewecheſt, Belehrungen über die Volfsernährung 
in Kriegszeiten gegeben; 75 die Mütter aller 
Schülerinnen wurde Profeſſor Eltzbachers „Meri- 
blatt! beſchafft, an 120 Mädchen Frau Heyls 
„Kleines Kriegskochbuch“ abgeſetzt; 111 Kinder 
beziehen die unter dem Titel „Der Weltkrieg“ 
herausgegebene Kriegschronik; die 1. und 2. Klaſſe 
beteiligten ſich an den mier de in der Reichs⸗ 
wollwoche; das Kollegium war bei der Aufnahme 
der Mehl⸗ und Getreidevorräte tätig. Alle Klaſſen 
ſammelten Beiträge für das Note Kreuz. Beſon⸗ 
ders eifrig waren die Kinder allr Klaſſen bei der 
Herſtellung und Sammlung von Liebesgaben. Bis 
Weihnachten wurden 337. Paar Soden, 41 Knie⸗ 
wärmer, 232 Pulswärmer, 46 Leibbinden, 225 
Ohrenſchützer, 41 Kopfſchützer, 3 Schale und 3 Paar 
Handſchuhe verfertigt; von Neujahr bis jetzt ſind 
abermals 247 Paar Socken, 12 Kniewärmer, 174 
Paar Handſchuhe, 21 Kopfſchützer, 12 Schale, 
82 Wini 3 Leibbinden, 1 däniſche Dede, 
12 däniſche Muffen und 7 Paar Einlegeſohlen her⸗ 
a und verſchickt. Daneben wurden durch die 
andarbeitslehrerin Frl. Wentſcher, die ſich in 
ervorragender Weiſe um dieſe Dinge bemühte, 
ahrungsmittel und Getränke, Tabak und 
Zigarren, Bücher und Gebrauchsgegenſtände, kurz, 
Liebesgaben jeder Art ee Frl. Wentſcher 
und wir alle hatten die Freude, vor Weihnachten 
mehrere große Kiſten an das 1. und 2. Bataillon 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 abſchicken zu 
können, dasſelbe Regiment, 05 Kapelle uns an 
unſerem Schulfeſte durch ſeine Weiſen ergötzt hatte. 
Welche Freude wir bei unſeren tapfern Truppen 
ausgelöſt haben, bezeugen die Dankbriefe. Det 
eine lautet: „Mein ſehr 1 Herr Rektor 
Lottig! Der Zufall at es gefügt — oder ſagen 
wir, ein gütiges Geſchick, denn an Zufälle glaubt 
ein braver Soldat nicht mehr daß die Liebes⸗ 
gaben der ſtädtiſchen Mädcjen-Witteljäitle erade 
und als einzige meine Truppe am heiligen bend 
erreichten. Tagelang lagen wir vor der ruſſiſchen 
Stellung. Am heiligen Nachmittag ſtürmten wir 
nach furchtbarem Artilleriekampfe und nahmen die 
Stellung. Nachts drangen die Ruſſen nochmals 
vor und griffen mit zirka 10 000 bereitgeſtellten 
Reſerven an. Der Kampf war Mann gegen Mann. 
Niemand der Ruſſen iſt zurückgekehrt. Tot oder 
gefangen find fie hier. Das war unſer Geſchenk an 
die Nation zu Weihnachten. Wir hatten aber trotz 
aller Kämpfe doch eine kleine, erhebende Weih⸗ 
nachtsfeier, die Sie und Ihre lieben Mädels uns 
ſo ſehr verherrlicht haben. Alſo Ihnen, Herr 
Rektor, und Ihren lieben Schülerinnen vielen 
Dank. Gott helfe weiter, und er wird helfen! 
Ihr ſehr ergebener Major Mahrenholtz. Ergeben⸗ 
ſten, dankbaren Gruß Milnchow, Oberleutnant und 
Adſutant 1/11.“ Der Jahresbericht ſchließt: 
Wenn wir in der Schule uns ſo nach unſern 
ſchwachen Kräften bemüht haben, unſerem Vater⸗ 
lande zu dienen, jo haben die Mitglieder des Kolle⸗ 
giums, die der Krieg aus unſerer Mitte genommen 
hat, das gleiche in anderer Art getan, Herr 
Schmidt und Herr Zimmermann in ihren militä⸗ 
riſchen Amtern, Frl. Reſchle und Frl. Laudetzte als 
Rote Kreuz⸗Schweſtern. Möge unſerem Vaterlande 
bald ein dauernder, ehrenvoller Friede, der Opfer 
wert, beſchieden fein! 
— — 


Dem deutſchen Heer. 


Einen Kugelfänger möcht ich haben, 

Möchte eilen über Berg und Land, 

Möcht behüten jeden Aaken fand 

Drinnen unſre Truppen halten ſtand. — 

Helfen können wir, die wir zurückgeblieben 

&n der Heimat, nur, ſoviel es irgend geht. 

Anſer Denken, unſer Fühlen iſt bei Auer Lieben, 
Unſer Troſt und Hoffnung das Gebet. — 

Darum haltet aus des Krieges Grauen, 

Auch die ſchwere Zeit wird einſt vorübergehn. 
Mutig ſtehen hinter euch e ee Frauen, 
Mit dem feſten Glauben auf ein 0 
„Unfrer Feinde Schrecken, unfrer Landes Wehr 
Dreimal Hurra! unſer deutſches Heer! O. L. 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung) 
„Ja, aber warum denn ſchon nachhauſe?“ 


fragte Editha — „und zu Fuß? — Ich möchte 


Gaſton und Mama Adieu ſagen. 

„Du brauchſt dich hier von niemandem zu 
verabſchieden — —“. Eine ſtumme Verbeu⸗ 
gung, die der vor Wut erbleichenden Eliſabeth 
galt — und Klaus zog die widerſtrebende, dem 
Weinen nahe Editha mit ſich fort. 

Unterwegs wiederholte er ihr faſt Wort 
für Wort ſeine Unterredung mit Frau von 
Helmering. Der Wagen hatte ſie eingeholt, 
und Klaus hatte dem Kutſcher befohlen, ein 
möglichſt ſchnelles Fahrtempo zu nehmen. 


Editha verfiel beinahe in einen Wein⸗ 
krampf. „Nein, ich glaube es noch nicht“, rief 
fie verzweifelt, „es find nur Intrigen von 
Gaſtons Mutter. Erſt wenn er es mir ſelbſt 
ſagt, daß alles aus ift, will ich es glauben. Laß 
uns beide nach Eldenau zurückkehren, Klaus, ich 
will ihn gleich fragen.“ 

Sie war wie von Sinnen, öffnete die Tür 
der Kutſche und machte Miene, hinauszuſprin⸗ 
gen. Klaus zog ſie mit ſanfter Gewalt auf 
ihren Sitz zurück. Schließlich war ſie wie ge⸗ 
brochen und weinte herzzerbrechend. 

„Du mußt mit Editha reden, Mutter,“ ſagte 
Klaus, „oder du, Erika.“ Die drei hielten Fa⸗ 
milienrat in Frau Chriſtas Wohnzimmer. 

„Ach ich,“ meinte Erika, „auf mich hört ja 


meldet: Ausländiſche Blätter haben in der. 
letzten Zeit häufig ungünſtige Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand unſeres Heeres 
bracht. 
Unſere Soldaten haben die Anſtrengungen des 
Winterfeldzuges 
Eigentlich hatten fie nur in den Karpathen 
unter der Witterung zu leiden. 
Krankheiten find, 
Fällen von Flecktyphus und Cholera im Oſten, 
nicht mehr zu verzeichnen. Zu dieſem günſti⸗ 
gen Ergebnis haben in erſter Linie rechtzeitig 


gen, ſo die Schutzimpfungen gegen Pocken, Ty⸗ 
phus und Cholera, die Verwendung fahrbarer 
Trinkwaſſerbereiter, die Anlage von Wannen⸗ 


Bahnhöfen, in Bäderzügen, 
von Desinfektionsanſtalten und Maßnahmen 
für Kleiderreinigung und Entlauſung. Die 
Hauptquartiersmeldung betont ferner, daß die 
weit verbreitete Annahme, daß ſexuelle Krank⸗ 
heiten in unſerem Heere eine Ausdehnung ge⸗ 
wonnen hätten, die ſie zu einer Volksgefahr 


— — — — — — — —— ¼ . .T— b ſ— 


Lügen bewundern und fügte hinzu: „Es iſt 


Kriegs» Allerlei. 
Der Geſundheitszuſtand im deutſchen Heer⸗ 
Aus dem Großen Hauptquartier wird ge⸗ 


ge⸗ 
Dieſer iſt durchaus zufriedenſtellend. 
vortrefflich überſtanden. 


Epidemiſche 


außer ganz vereinzelten 


ergriffene hygieniſche Maßnahmen beigetra⸗ 


und Brauſebädern hinter der Front, auf den 
die Herrichtung 


mache, abſolut nicht zutreffend iſt. Neben ent⸗ 
ſprechenden überwachungs⸗ und Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen finden Belehrungen der Mann⸗ 
ſchaften ſtatt, bei denen Offiziere, Arzte und 
Geiſtliche zuſammenwirken. 


Unterredung mit Tirpitz und Hindenburg. 


„Colliers Weekly“ veröffentlicht eine Un⸗ 
terredung des amerikaniſchen Exſenators Beve⸗ 
ridge mit Tirpitz, der ſagte, Deutſchland habe 
den Krieg nie gewollt. Jeder engliſche Offi⸗ 
zier, der deutſche Freunde habe, wiſſe, daß der 
Toaſt „Auf den Tag“ eine gemeine Lüge ſei. 
Beveridge meinte, die Amerikaner ſtänden 
unter dem Eindruck, Deutſchland ſuche die 
Weltherrſchaft. Der Admiral antwortete: 
„Wie wollten wir denn dieſe erreichen? Etwa 
mit Gewalt? Wir ſind keine Narren. Die 
Deutſchen haben die engliſchen Märkte erobert, 
weil die Engländer ihre Zeit mit Sport, 
Luxus und Feiertagen ausfüllten. England 
könnte ſich die Märkte auf zwei Wegen erhal⸗ 
ten, entweder zu arbeiten und zu leben wie 
wir, oder uns zu vernichten. England hat den 
zweiten Weg gewählt, aber wir werden ge⸗ 
winnen.“ Tirpitz ſagte weiter, er müſſe Eng⸗ 
lands koloſſale Fähigkeit in der Erfindung von 


merkwürdig, daß die Amerikaner, dieſes klügſte 
Volk der Welt, Englands Behauptung glauben, 
Deutſchland täte nur, was dumm und ſchlecht 
iſt und niemals, was vernünftig und gut ſei“. 
Tirpitz klagte dann die Amerikaner wegen der 
Waſfenlieferungen an die Verbündeten an 
und ſagte, Deutſchland habe, was es brauche, 
aber der Krieg wäre ſchon jetzt vorüber, wenn 
Amerika die Waffenausfuhr verboten hätte. 
Senator Beveridge ſprach auch mit Hinden⸗ 
burg, der ſagte, England hätte den Krieg ver⸗ 
hindern können. Rußland hätte nicht ange⸗ 
fangen, wenn England „nein“ geſagt hätte, 
aber England wollte den Krieg. England 
glaubte, mit Rußlands und Frankreichs Hilfe 


Editha wollte niemand ſehen. „Sie hätte 
zu ſchreiben, und bäte, ſie nicht zu ſtören,“ rief 
fte durch die Türſpalte, als Frau Chriſta etwas 
ängſtlich bei ihr anpochte. Dann ritt ein Bote 
mit einem Schreiben nach Eldenau. 


Diesmal brauchte Editha nicht lange auf 
Antwort zu warten. Aus dem Kuvert fiel ihr 
eigener Verlobungsring ihr entgegen. Das 
war die Antwort auf ihren wortreichen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Brief, in dem ſie Gaſton ihrer un⸗ 
wandelbaren Liebe verſichert und ihn angefleht 
hatte, doch niemand zwiſchen ſie beide treten zu 
laſſen. „Man will uns trennen, Gaſton, man 
hat mir geſagt, daß Du meiner überdrüſſig biſt, 
aber ich glaube nicht an ſolch eine Verleum⸗ 
dung. Nur wenn Du mir ſelber Dein Wort 
zurückgibſt, werde ich davon überzeugt ſein, daß 
alles zwiſchen uns zuende iſt“ — hatte der 
Schluß ihres Schreibens gelautet. 


Sie ſtarrte wie hypnotiſiert auf den Ring, 
der vor ihr auf die Tiſchplatte geklirrt war. 
Ja, nun mußte ſte es wohl glauben 


Ein entſetzliches Gefühl kroch lang⸗ 
ſam in ihr empor. So muß jemand in begin⸗ 
nendem Wahnſinn empfinden. Aber ſie war ja 
noch bei vollem Verſtande, wußte genau, was 
ſie zu tun hatte. Sie ging hinunter zu ihrer 
Stiefmutter und ſagte ihr ganz ruhig, ſo, ale 
verkünde ſie etwas Alltägliches, daß ihre Ver⸗ 
and mit Gaſton von Helmering aufgehoben 
ei. 

Sie wiſſe nun auch ſchon, wohin ſie ſich 
wenden würde — denn in Heidegg wollte ſie 


ſcher Staatsmann, der von den Republikanern 
ſchon einmal zum Präſidenten nominiert war. 
Am 11. Januar hat er auch zwei Stunden mit 
dem Kaiſer geſprochen. 


berühmten Schule von Eton, ſagte in einer 
Rede in Weſtminſter: 
habe kein Recht, von Deutſchland etwas ande⸗ 
res zu erwarten. Die Deutſchen ſind überzeugt, 
daß wir immer von Moral ſprechen und nie 
danach handeln, daß wir von Unintereſſiert⸗ 
heit ſprechen und dabei eine Weltmacht auf⸗ 
bauen, daß wir mit unſeren idealiſtiſchen Prä⸗ 
tenſionen den Menſchen nur Sand in die 
Augen ſtreuen. 
Handlungsweiſe Deutſchland nicht das Gegen⸗ 
teil beweiſen, dann hat Deutſchland recht. 


Direktor in ſeiner großes Aufſehen erregenden 
Rede noch folgendes aus: Nichts von dem, was 
wir tun können, um den Frieden in Europa 
aufzurichten, 
haben, wenn wir nicht beweiſen, daß wir be⸗ 
reit ſind, nach dem Grundſatz zu handeln, daß 
jede Nation allen anderen volles Vertrauen 
entgegenbringen und der Zeit entgegenſehen 
ſoll, in der es ihr erlaubt ſein wird, nach ihrer 
Weiſe das Leben zu entwickeln. 
land nicht vortritt und ſich erbötig macht, aus 
demſelben Grunde, den es anderen aufzwin⸗ 
gen will, ſeinerſeits Konzeſſionen zu machen, ſo 
würde man es mit Recht für einen Erzheuchler 
erklären. 
daß England, wenn die Internationaliſterung 
des Kieler Kanals verlangt würde, d amit 
das Verſprechen verbinden ſolle, auch Gibraltar 
zu internationaliſteren. 
Männer, denen er dieſen Plan vorgetragen 
habe, meinten, England könne nichts tun, wo⸗ 
durch die Stärke des Reiches beeinträchtigt 
würde. Wenn England an allem feſthält, was 
es ſich in der Vergangenheit angeeignet hat, 
darunter an Beſitzungen, die durch ſehr frag⸗ 
würdige Mittel erworben worden ſind, und 
erklärt, daß es keinen Zoll des Bodens und kein 
einziges Vorrecht aufgeben will, ſo ſagt es ſich 
von den Grundſätzen des Chriſtentums los. 
England iſt verpflichtet, keinen Zweifel dar⸗ 
über zu laſſen, daß, wenn die Gelegenheit 
kommt, es willens iſt, die Rolle der verläß⸗ 
lichen Nation zu ſpielen, die zu Opfern be⸗ 
reit iſt. i 


nant d. R. Bernard Lammers und derVizefeld⸗ 
webel Hans Stiller beide von der 1. Kompag⸗ 


hoher Vormittag war, öffnete Erika die Tür zu 


Ausdruck. „Jetzt habe ich nur noch Haus Hei⸗ 


Deutſchland vernichten zu können. „Wir haben 
Nußland nicht ungern, Frankreich haben wir 
gern, England haſſen wir!“ Beveridge ſagte: 
Es heißt, Deutſchland habe eine Militärpartel, 
die auch den Krieg herbeigeführt habe. 
denburg erwiderte: „Alles Unſinn, genau ſo, 
wie die Behauptung Unſinn iſt, der Kaiſer ſei 
für den Krieg verantwortlich.“ Er ſchloß: „Wir 
werden ſelbſtverſtändlich gewinnen. Wir zwei⸗ 
feln nicht daran! 


Hin⸗ 


Zweifeln Sie?“ 
Beveridge iſt ein bedeutender amertikani⸗ 


1 


. dann hat Deutſchland recht. 
Reverend Edward Lyttelton, Direktor der 


Die engliſche Nation 


Können wir durch unſere 


Nach einer weiteren Meldung führte der 


würde den geringſten Wert 


Wenn Eng⸗ 


Bedeutende Männer waren dafür, 


Andere einflußreiche 


Völkerrechtswidrig erſchoſſen. 


Wie die im „Reichsanzeiger“ am Freitag 
enthaltene Verluſtliſte mitteilt, ſind der Leut⸗ 


Am andern Morgen wartete man vergeblich 
auf Edithas Erſcheinen. Endlich, als es ſchon 


Edithas Schlafſtube — da lag ſie wie eine 
Schlafende, ruhig und friedlich. Aber ſie 
mußte bereits am Abend vorher geſtorben ſein. 
„Herzſchlag“, ſagte der herbeigerufene Haus⸗ 
arzt. i 

Erika wußte, daß Editha ſtarkwirkende 
Schlafmittel beſaß jedoch fie ſchwieg. An 
der Leiche der Schweſter kam ihre alte, künſtlich 
eingedämmte Liebe zu Editha wieder voll zum 


degg“, ſagte ſie bewegt. Niemand begriff recht, 
was ſie damit meinte. 

Ihr Herz hatte das Bedürfnis, ſich an 
etwas zu klammern; das Haus ihrer Ahnen, 
das ihr früher faſt gleichgiltig geweſen war, 
wurde ihr jetzt etwas, wofür ſie leben wollte. 
„Laßt mich euch helfen“, bat ſie Frau Chriſta 
und Fabian, und beide ſahen es bereitwillig 
und dankbar, wie das wortkarge, unſchöne 
Mädchen ſich Mühe gab, in der inneren und 
äußeren Wirtſchaft nach Kräften mitzutun. 


* * 
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Erſt im Hochſommer erholte ſich Irma von 
ihrer ſchweren Krankheit. Bezahlte Hände 
hatten ſie gepflegt. Die auf Heidegg hatten 
mit ihren eigenen Unglücksfällen viel zu viel 
zu tun, um noch Zeit für Borgheide zu finden. 
Irma dachte bitter, daß ſie ja keinen brauche 
— nur Fabi — und wenn der nicht von ſelber 
kam, ſo brauchte ſie ihn gleichfalls nicht. 

Sie litt in ihrer Einſamkeit, und niemand 


897 1 Jahre. 2. 
101 „ J. 3. 
Erich 


13. ” * * 2 * 
14. Mechaniker Paul Schöcbe, 24% , ab 
Jaa aus Culmſee, 29 


Handlungsgehilſe Walter Donath, 252, Jahre. 
Eiſenbahn⸗Beiriebs⸗Werkmeiſter Max Lemke. 431 Jahre. 19. 
Schuhmacherwitwe Minna Ziebarth, geb. Fedte, 78, Jahre. 
20. königl. Obergütervorſteher. Rechnungsrat Jullus Fink, 
90 3 J. 21. Glaſermeiſter⸗Witwe Emilie Kern, geb. Peters, 


Cvangel, » Intheriihe Kirche (Bacheſtraße 


nie des Königin⸗Auguſta⸗Gardegrenadierregi⸗ 
ments, am 14. September 1914 von den Fran⸗ 
zoſen, in deren Gefangenſchaft ſie 
waren, völkerrechtswidrig 
— So reiht ſich immer eine franzöſiſche Ge⸗ 
meinheit an die andere. Die Vergeltung darf 
nicht ausbleiben! 
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geraten 
erſchoſſen worden. 


Gedankenſplitter. 


Sei gegrüßt, du Heldenwiege 
Land der Milde, 2 der Kraft! 
Stets erringe neue Siege, 

So im Frieden, ſo im Kri 


1 iege, 
Durch den Geiſt, der in dir ſchafft! 


— ͤ——————— — 


Standesamt Thorn. 


Vom 21. bis einſchl. 27. März 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 10 Knaben, davon 1 unehel. 
6 Mädchen,, — „ 
Aufgebote: 2 hieſige, 1 auswärtiges. 
Eheſchließungen: 1. 
Sterdefälle: 1. Seewehrmann, Brauer Ma Wieſinger, 
nu Degen, 


„ * * 


Arbeiter Peter 
J. 16. Leutnant im Erſatz⸗ 
ataillon Juftr.⸗Regts 21 Erich Bauer, 281 J. 17, Bejreiter, 
18. königl. 


ahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 21. bis einſchl. 27. März 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 10 Knaben, davon — unehel, 
5 Mädchen, „ — „ 
Aufgebote: Keine. 
Ebeſchlleßungen: Keine. 


Sterbefälle: 1. Wladislawa Kwiatkowski, 2 Jahre. 2. 


Arbeiterftau Julianna Przybyszewskt, geb. Kilanomsti, 62 J. 
3. Apollonia Wozulat, 14 
5. Thaddäus Mioducki, 4 Mt. 6. Reſerviſt, Landarbeiter 
Franz Krywalski, 27 J. 7. Nefervift, Landarbeiter Matthäus 
Lenz, 2“ J. 8. Gepäckträger frau Klara Rohde, geborene 
Miller, 40 Jahre. 
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J. 4. Leokadia Otszewski, 1 J. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 31. März 1915. 


Garniſon⸗Kirche. Die Krlegsbetſtunde fällt aus. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7% Uhr: 


riegsgebetsſtunde. 


Gründonnerstag den 1. April 1018, 


Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Beichte u. hl. Abendmahl 


für Familien der Militärgemeinde. Feſtungsgarniſonpfarrer 


Bandlin. 
) Nahm 5 Uhr: 
Beicht⸗ und Abendmahlsgottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 
Evaugel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Kein Abendmahls⸗ 


gioitesdienn. 


Evangel, Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr 

Bean mit Abendmahlsfeier in Schillno. Pfarrer 
c. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
Predigt⸗Gottesdlenſt mit Feter des heiligen Abendmahls 
in Otilotſchin. Nachm. 3 Uhr: Predigt⸗Gottesdlenſt mit 
Es 115 heiligen Abendmahls in Sachſenbrück. Pfarrer 

Inſan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt, 1. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachmittags 
0 595 Beichte und bl. Abenomahl in Lulkan. Pfarrer 

mann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 10 Uhr 
5 . Goltesdlenſt. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 

rinz. 


entgegen ihrer jetzigen Gewohnheit; denn ſte 
ſetzte neuerdings etwas darein, Fabians per⸗ 
ſönliche Angelegenheit zu ignorieren. 

„Sie bittet mich, ihr ſobald wie möglich 
einen neuen Inſpektor zu verſchaffen. Sie hat 
Helmering gekündigt — er iſt bereits weg. Am 
Ende könnte ich ſelber —“ meinte er dann un⸗ 
ſicher, wie im Selbſtgeſpräch 

„Unmöglich“, rief Irma, ganz aus ihrer 
gleichgiltigen Rolle fallend „noch mehr 
Pflichten, noch mehr Arbeit, nicht wahr?! ..“ 

„Je mehr Arbeit, umſo beſſer,“ fagte Fa⸗ 
bian, ſich ſeiner Grauſamkeit gegen ſeine Frau 
garnicht bewußt werdend. „Es ginge ſchon. 
Wir könnten Borgheide verpachten — und nach 
Eldenau überſiedeln — das wäre unbedingt 
notwendig. Von dort aus hätte ich es bequem, 
die Wirtſchaft in Haus Heidegg zu überwache 
Vahlenhof will dein Onkel ſo wie ſo b 
ſeinen Peffen und Erben abtreten.“ 

„Tu nach deinem Belieben“, erwiderte 
Irma kurz. 

Fabian feufzte: „Es geht am Ende doch 
nicht.“ Ja, wenn er noch unverheiratet wäre. 
Aber nun dieſe fortgeſetzten Rückſichten! Dieſe 
Leidensmiene von Irma, wenn er, was ſehr 
häufig vorkam, ſich verſpätet zu den Mahlzeiten 
einſtellte. 

Irma wußte ganz genau, was eben in ihm 
vorging. Am andern Morgen fuhr ſie zu ihrem 
Onkel nach Vahlenhof. Der alte Herr hatte ſie 
ſehr gern und ſchlug ihr ſelten eine Bitte ab. 

Bei Tiſch ſagte Irma ganz unvermittelt: 
„Wenn es dir recht iſt, Fabi, ſo möchte ich auf 


— 
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eure 


en Do en 


89 58 am allerwenigſten. Vielleicht iſt es das nicht bleiben — man ſolle ihr nur noch ein ganz 
eſte, du redeſt mit ihr, Chriſta.“ klein wenig Zeit laſſen, dann würde ſie ihre 

„Ihr Stolz muß ihr doch zu Hilfe kommen,“ Pläne bekannt geben. Sie ſprach ganz gelaſſen 
bemerkte der ſonſt jo ruhige Klaus erregt. „Wir und nahm dann Klaus beifeite und dankte ihm. 
Heidegger dürfen uns von dieſen Leuten un⸗ „Es war gut, daß du mich mit Gewalt aus 
möglich ſoviel bieten laſſen. Welch eine ekle Eldenau fortbrachteſt — ich hätte mich ſonſt 
Komödie das heute war, könnt ihr euch nicht noch mehr erniedrigt. Nun ſehe ich mit euren 
vorſtellen. 5 [Augen. Es iſt genug.“ — — 


„Was ſchreibt dir die Baronin?“ fragte ſie, winnen. 


half ihr. Über Fabian ſchlugen die täglichen unbeſtimmte Zeit zu Mama in den Süden. Der 
Sorgen in breiten Wellen zuſammen — wo Doktor meint ja auch, daß ich Luftveränderung 
ſollte er jetzt die Zeit hernehmen, Irma zu dringend nötig hätte. Onkel Vahlen ſchenkt 
tröſten! Eines Abends brachte der Kutſcher mir das Reiſegeld. Und während meiner Ab⸗ 
aus Eldenau Fabi ein Schreiben von Nika. weſenheit könnteſt du alles mit Eldenau ein⸗ 
Irma blickte von ihrem Buch auf und be⸗ richten. Ich bin überzeugt, daß Nika Lansky 
obachtete ihren Gatten ſcharf, während er las. glücklich fein wird, dich als Inſpektor zu ges 
(Fortſ. folgt.) 


Verordnung. 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordne ich gemäß 8 9 
Preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 m 
den Befehlsbereich der Feſtung Kulm, was folgt: 

1. 


AR . Major Geisors Vorbereitungsanstalt, Bromberg 


für alle Militär-, Schul, u, Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit. — 
Für alle Kl. höh. Schulen, — Kadeiten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. 
Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — 
1914 best. 60 Einl. — alle — alle e — Dir. Kothe, 


Die aufgrund eines entgeltlichen Rechtsgeſchäfts erfolgende Uebergabe 
aller alkoholhaltigen Getränke mit ul von Wein und Bier iſt verboten. 


Den in den Anſtalten der Militärlazarette in Kulm und Schwetz unter⸗ 
gebrachten lazarelikranken Militärperſonen dürfen alkoholhaltige Getränke 


— Breslau 3, Freiburger Strasse 42 
überhaupt nicht verabfolgt werden. 


5 Dr. J. Wolf Vorbereitungs-Anstalt x 
gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
Brüfung, sow. 2. Pen 1. d. 8 er höheren Lehranstalt. 5 
* ru * 

Fate eee 813 dar, 127 127 Abitur. % 
. 1913 und 1914 bestanden 200 Prüflinge: darunter 45 Abitur. & 

Die von dem Verbote in 8 1 Selen Getränke nebſt den zu ihrem (ar 28 Damen), 24 für Ol u, UI 65 > Einihrige, 5 
in 


88. 
Die Verabfolgung aller altoholhaltigen. Getränke ift ferner verboten: 
a) an angetrunkene Perſonen; 
b) an jedermann in einem zu „ führenden Maße. 


Ausſchanke ſonſt dienenden Behältniſſen und Gläſern dürfen in den, den (dar. 1 Dame), 48 für 0 II u. U Il u. 
Gäſten zugänglichen Räumen ſämtlicher Sa nicht gehalten werden. | REEEZE 


Niemand darf es unterlaffen, 19 Angeſtellten, die ſeiner Gewalt und 
Aufſicht unlergebenen Perſenen und zu feiner Hausgenoſſenſchaft gehörende 
Perſonen von der Uebertretung der in den 88 1—4 enthaltenen Verbote 
abzuhalten. 


Dr. Endenatz Vorbereitungsanstalt ; 
“ (aueh für Damen) 

für dio Einjährig:Freiwilligen- uus Fähnrichpräfnng, die mittleren 
und oberen Klassen aller höheren Lehraustalten bis zum Abiturium 
5 einschliesslich, 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


3 eröffnet 


8 6. 
Von dem im 8 1 enthaltenen Verbote gelten folgende Ausnahmen: 
Geſtattet iſt die aufarund eines entgeltlichen le ers 
folgende Uebergabe aller alkoholhaltigen Getränke 


a) an Wiederverkäufer, a das Sommerhal ibjahr Donnerstag den 8. Ap 8 
b) an jedermann aufgrund elner vor Abſchluß des Rechtsge⸗ 8 Bisher bestanden Prüfl. f. d. 3 oberst. Klassen (OI, UI, 10 15 5 

ſchäfts einzuholenden Beſcheinigung der Kommandantur Kum, allein \ „Abiturienten. | 
e) an jedermann in verſchloſſenen Gefäßen, wenn die gelieferte schon Einjährige und Fähnriche. 


1914 bestanden 107 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie in der An- 
stalt vorbereitet wurden. 

Streng geregeltes Anstaltspensionat. 

Dr. 


Ware aufgrund beſonderen Abkommens von den Lieferanten 
nach einem außerhalb des Feſtungsbereichs Kulm gelegenen 
Orte verſandt wird. N 


8 
Uebertretungen der in dieſer Verordnung enthaltenen Verbote werden 
rl 8 9b Pr. Gef. vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem 
ahre beſtraft. 


A Prospekt — — 
3 


Gudenatz. 


— TH 


Di L nd 57 Die für ausgebildete u. unausgebildete 
. er an 8 Urm. Landsturmpflichtige geltenden Bestim- 
mungen der Deutschen Wehrordnung, die Vorschriften über Zurückstellungs- 
u. Unabkömmlichkeitsverfahren sowie d. Bestimm. f. i. Ausland lebende Deut- 
sche u. Siaatslose mit Porto 65 Pf. Zu haben in allen Buchhandlungen oder 
vom Verlag: Max Galle, Rechtswiss. Verlag, Berlin 17, Straulauer Allee 37. 
13, ee EEE 


$ 8 
Meine Verordnungen, betr. den Verkauf alkoholhaltiger Getränke, vom 
15. September und 15. Oktober 1914 werden hierdurch aufgehoben. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. April 1915 inkraft. 


Kulm den 27. März 1915. 


Der Kommandant der Feſtung Kulm. 
Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an meine Verordnung, betr. die Verabfolgung alkohol⸗ 

8 Getränke vom 27. März 1915 gebe ich Folgendes bekannt: b 

Nach § 9 b Pr. Gef. vom 4. Juni 1851 iſt auch die Aufforderung 
oder e zur Uebertretung eines von mir in Gemäßheit des $ 9b 
angeführten Gejehes erlaſſenen Verbotes mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
ſtrafbar. Dieſes Vergehen iſt nach der ſtändigen Rechtſprechung des hieſi⸗ 
gen außerordentlichen Kriegsgerichts in dem Fordern verbotener alkohol⸗ 
haltiger Getränke erfüllt. 

2. Wenn Gaſtwirte das Verbot, betr. die Verabfolgung alkoholhalti⸗ 
ger Getränke vom 27. März 1915 übertreten oder ſich in ihrem Beiriebe 
derarlige Uebertretungen ereignen, jo iſt das Verbot des Gaſtwirtſchafts⸗ 
betriebes durch Kommandanturbefehl zu gewärtigen. . 


Kulm den 27. März 1915. 


der Kommandant der Feſtung Kulm. 


wee ae, lezen 


Deren und Damen⸗ 
in größter Auswahl zu haben bei 


Konfektion, 
R. Schütz, 


10% unterm Preis. 
Kleiderſtoſſe, kariert, wie blau Chevlot Coppernikusſtraße 26. 
Moſtrich 


bekannt billig. 
Belldamaſte. Meter 68 Pfennig, 
Gardinen, Meter 40 Pfennig, 

garantiert rein, ſchafrf und würzig, 
offeriert Wolter, Moſtrichſabrik, ” 
Hohenſalza. 


Damenhemden, Stück 95 Pfennig, 
öpie == 


Beinkleider und Röcke, 95 Pfennig, 
jetzt ſehr billig 


Jetzt schon melden 


müssen Sie sich 


ehe Ihnen ein anderer zuvorkommt. Sehr guter 


Nebenverdienst, Wirsuchen nämlich stille (geheime) 
Vermittler oder gelegentliche oder ständige Ver- 
treter überall aus allen Berufsklassen, an jedem 


Ort und sei es das allerkleinste Dorf, für die 
hochmodernen, besonders haltbaren und leicht 
laufenden Edelweissräder, sowie dauerhaften 
Nähmaschinen. Reelle Marken, dabei nicht teuer. 
Jetzt noch niedrige Preise auch in Mänteln, 
Schläuchen, Laternen, Karbid usw. Katalog Nr. 
16 (welcher dieses Jahr noch giltig ist) und alles 
nähere kostenlos und ohne jede Verpflichtung 
gegen Einsendung einer 20-Pfg.-Marke für Porto. 


Edelwelssdecker, Deutsch-Wartenberg A. 


ſtellt ein bei hohem Lohn 
Gaswerk Thorn. 


== Aulſchneder 3 


werden von fofort eingejtellt bei 


1 Poſten Schürzen, 85 Pfennig, 

1 Poſten Schulhoſen, 95 Pfennig, 

3 Paar Herrenſocken, 95 Pfennig. 
Paſſage⸗Kaufhaus 


6. Heymann. Culmerſtraße 8. 


Hautkrömes, 


beste deutsche und Französische 
Fabrikate, ferner 


rn von fofort einen tüchtigen 


nſtmann 


mit 1—2 Juſtm welcher imſtande 
ih, ein 150 Morgen großes Grundſtück 


Araschewslel, Culmerſtraße 24. 


Belle oberſchleſſche 


Glycerin, B. Doliva, Yrtushof. I a, Srpwenefütern übernehmen, 
Kaloderma ; Gt f I del ele ber Pee 7 
Kombella- RN; teinfoh en | 1 Semiedeneielle 2 ältere, zuderlüflige 
ien ene Beoffabeih, N Ku ſch er 
5 e R. Meinhard. Filderftr. 49. 1 
Men | Sylolerlehtlige E. Ende, Bu. 
IVea tent ein 
Otto Röh 
aan e e Su pcatnn 7 8 
alle en, sowie mehrere, der deutſchen und polniſchen ſtellen ein 
Toilette-, Haar- Schreibart mächtige, flotte 8 0 
And Wuräpuder Bicohiliskräfte Dre kr, ee 
von Gustav Lohse, L. Leichner get ade BR Former, DOrdeniſſcher 
I Mia al. Se ara Hausdiener, 
Sei fenfabrik, >) üngeren Schreiber Arbeiter der auch mit der e 


Beſcheid weiß, wird ſofort geſucht. 


€ Alfred Abraham 


Breiteſtraße 21. 


Mehrere kräftige 


Mbeſtsburſchen 


ſtellt ein 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


Ein Träft. Acbeitaburſche 


wird eingeſtellt. Carl Hallon, 
Altſtädt. Markt 23. 


Zum 1. April ſucht 


Auufaurſchen 


M. une 


ee 
Meldungen zwiſchen 2—3 Uhr nachm. 


Rechtsanwalt Dr. Krzyzanki 
0 Culmerſtraße 12 hing 


.... EEE ER UL 
Zur gründlichen Erlernung der Photo⸗ 
graphie ſtelle von ſofort oder bald 


Lehrling 


eventuell auch Fräulein ein. 


Atelier Jacobi. 


Malerlehrlinge 


können eintreten bei 
Otto Uzolbe, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 80. 


Lehrling 
für Bau⸗ und Bilderglaferei kann A) 
melden. Malohn, Araberſtraße 3 


Arbeiter 


’ je ſofort ein 
Marcus Henius, G. m. b. 9. 


33 Altstädtischer Markt 3. 
Roten 


Ellendorfer Rübenlamen, 


pro Zentner 23 Mk., 


Schwedenklee, sa“ 


eg 55 guter Qualität, von Eger Erie 


Domäne Steinau, bei Tauer. 


Gutes Kuhhen, 


zu 5 Mk. pro Zentner und Gradſtroh 
zu 2,75 Mk. pro Zentner, hat abzugeben 
aer Hermann Domke, 
in Gr. Gr. Neſſan bei Schirpigz bei Schirpitz. 


Hickſel 


hat Thon 


Thorner Beotfabril 


und Lehrlinge 


für alle Werkſlätten ftellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſeufertigung ge⸗ 
1 Hohlkörper 


Born & Schütze. 


Kopffteinſchäger 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Akkordlohn von 3,50 Mark pro ebm bei 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Hausdiener 


für Kontor und Speicher findet dauernde 
Beſchäftigung. 


B. Hozakowski, Thorn, 


Samenhandlung. Brücenſtraße 28. 


Auſwartemädchen 


geſucht. Waldſtraße 31, 1. 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


In meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find 
vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


1 Eckladen 


1 Mittelladen 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


3 Seitenläden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 


groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral⸗ 


heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


paſſend für jede Branche. 


Gustav Heyer, Thorn, 


— —.— 6. — SER 517. 


Ju meinem Neubau, Bliinbeihs 355 Stesbandlte, Tor 12/14, ſind noch 
folgende Wohnungen per 1. 4. zu vermieten: 


Erſte Etage, 


waſſerverſorgung, 


x beſtehend aus 8 Zimmern und ſümtlichem ge Zentralheizung und Warme 


4. Etage eine Wohnung, 


beftehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav NReyer, Thorn, 
We 517. 


0 Breiteſtraße 6 


ee 9 


Habe in meinem Hauke 


nen, ſawie ! Mahnung 


1. od. 2. Es 6 Zimmer u. Zub, bald od. 
fpäter zu vermieten Eünard Kohuert. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Wilhelmſtadt. 


Hochherrſchaftl. 6: Zimmer ⸗ Woh ⸗ 
nung a Wunſch Pferdeſtall, 3⸗Zimme⸗ 
Wohnung, 31 Mk. p. Mt., 1 Wlan 
jarden⸗Slube, 7 Mk., per ſof, z. verm. 
Zu erfragen Friedrichſtraße 10 12. 


3 herrſchaftliche 


I Amer wohnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör Gas, 
eleltr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 


heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 


benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


ohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Gerechte tabe 11% 


find zum 1. April d. 
eine Bäckerei mit e e Wohnung 
im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 


und Zubehör, 
Hinterhaus, 2 Treppen: 1 Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 
zu vermieten. 
Meldungen bei Frau Biernacki I. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinett und Zubehör, zu 
vermieten. Neuſt. Markt 11, 3. rechts. 


Allſtädl. Markt 12, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, mit 1 
renoviert, 4. Etage, fojort zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſiſtraße 16. 


3-Zimmer⸗Ballonwohnung, 


1. Et.. Innenſt. z. v. Ausk. ext. Breiteſt. 38.2. 


3⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten. 
. Araberitraße 3, part. 


Wohnung, 


3. Et, 3 Zimmer und Küche vom 1. 4. 
zu vermieten. Schillerſtraße 4. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., 
Straße gelegen, 


nach der 
vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Kleine Wohnung, 
1 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 
Marienſtraße 7, 1. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. 
W. Hanke, Tuchmacherſtr. 10. 


2⸗ Zimmerwohnung an ruhige en 
pon jof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2 


Eine kleine Wohnung 


zu vermieten. Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. Brückenſtraße 22. 


Wohnung, 
Vorderhaus, 4. Et, Stube, Kammer und 
Küche, 15 Mk. monallich, vom 1. April 
zu vermieten. Coppernilusſtraße 23. 


Keller⸗Wohnung 


zu vermieten. Coppernikusſtraße 11. 
Zu erfragen Araberſtraße 14, 1. 


Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 38. 


A| Bacheſtr. 17, 3. Et. 


Bakumigen 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 

6 Zimmer. 
Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
ee, 


Schulſtraße 15. 3. Etage, 9 immer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Bromvergerſſraße 43 und 45, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, part., 
4 Zimmer nebſt Zubehör, park, 
Parliſiraße 6, 
8 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtraße 27, 2. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, von 4 Zimmern, Ballon und 
allem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 50. 


Balkon » Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 

Ladwig, Mellienſtraße 112, pt., l. 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Balton, Mädchenkammer, Bad. Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
zum 1. 4. 15 zu vermieten, auch von 
ſpäter. Thorn-⸗Mocker, Lindenſtr. 40 a. 


Möbl. Zimmer 


eventl. mit Küche und Burſchengelaß zu 
vermieten. Breiteſtraße 39, 3. 


Möbl. Zimmer 
vom 1. 4. zu vermieten, auch mit Bur⸗ 


ſchengelaß und Küchenbenutzung. 
Bäckerſtr. 47, part., gegenüber der Poſt. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Schlaftabinett an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten, mit und ohne Penſion. 
Mauerſtraße 52, 1. 


Zwei möbl. Zimmer, 


(auch einzeln) für beſſere Damen zu ver⸗ 
mieten. Heiligegeiſtſtraße 11, 2, rechts. 


1 Möbl. Balkon⸗Zimmer 


eventl. mit Kabinett, von gleich an zu 
vermieten. Bobowski, Brüdenfir.33,2. 

2—3 gut möbl. Zimm., Gas, Bad, 
Balkon, ac en Küchenbenuzung 
vom 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rödl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 26, part. 


Möbl. Vorderzimmer, 
Klavier und elektr. Licht, zu vermieten. 
Esser, Tuchmacherſtraße 7. 1, rechts. 


Möbl. Vorderzimmer 


für 1—2 Herren ſof. z. v. An 28,2. 


Möbl. Zimmer mit guter Penſion 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 9a. 1 Tr. 


in möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 23,3 Tr. 


Mobliertes 


Bohn: und Echlafzimmer 


für 1 oder 2 Herren ſofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Schulſtraße 3. 1, links. 


Eine beſſere Frau 


die Rente empfängt, wird als Mitbe⸗ 
wohnerin geſucht. Ang. unter D. 454 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlafſtelle 


für 3,50 Mk. die Woche ſofort zu haben. 
Tuchmacherſtraße 6, 2. 


Schülerpenſion, 


mit Beauſſichtigung. Mellienſtr. 108, 4. 


Laue 


Möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang zum 1. 4. geſucht, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt oder Friedrichſtraße be⸗ 
vorzugt. Angebote unter Q. 441 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Reſtaurant 
zu pachten geſucht. Angeb. u. K. 460 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


